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Der Schauplatz iſt zu London in dem Hauſe des 


„„Thomas. Die Handlung geht unter der Regie⸗ 
rung Eduards III. gegen das Jahr 1350, vor. 


Erſter Aufzug. 


Die Bühne ſtellet das hintere Gemach an der Werkflätte 
eines Schreiners vor; man ſieht daſelbſt verſchiedene 
fertige Arbeiten, die ausnehmend ſchoͤn und fleiſſig 
gearbeitet ſind; andere ſtehen auf der Seite, die nicht 

ſo fein und zierlich gemacht find wie die erſtern. 


Erſter Auftritt. 


Thomas aller 
oa hat eine Weſte an und feinen Schurz vor ſich 
hängen, er ſitzt an einem Tiſche / worauf Papiere, 
ein Zirkel und ein Linial liegen / derer er ſich, che 
er anfaͤngt / bedient.) 


s. | 
d Endlich iſt nach drey Wochen Ar⸗ 
MR beit mein Riß doch zu Stande 
TE gekommen, ich darf ihn nur 
noch ins Reine bringen; dieß iſt eine geringe 
Sache. Ich muß ihn meinem Schwieger⸗ 
vater zeigen; er iſt ein zu groſſer Kenner, als 
8 daß 
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daß einige falſche Striche vor ihm verborgen 
blieben; ich fuͤrchte nur, ſeine Liebe zu mir 
moͤchte ſeinen Beyfall zu leicht erhalten. Die 
Nachſicht unferer Freunde dienet uns weniger, 
als der Tadel unſerer Feinde; zum Unglücke 


koͤmmt dieſer letztere zu ſpaͤt, und man kann 


das angebrachte Werk nicht mehr verbeſſern. 


Zweyter Auftritt,. 
Thomas, Frick. 


Frick, welcher auch eine Weſte und einen Schurz an 
hat. Du haſt mir geſtern, lieber Freund, zween 


Geſellen mehr begehret ; iſt es nicht juͤr jenen 


groſſen Tafelſchrank, den wir die vergangene 
Woche angefangen haben? 9 5 

Thomas. Ja, mein Vater. 

Frick. Ich habe ſie in die Arbeit genom⸗ 
men; aber du hatteſt es mir nicht geſagt, und 
ich befuͤrchtete, ich micht mich 6 
haben. 

Thomas. Es iſt eine Nachlaͤſſigkeit. Mein 
Riß iſt fertig. Wollt ihr wohl fo gut ſeyn 
und 
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und ihn anſehn und mir eure Meinung dar; 
uͤber ſagen? 

Frick. Herzlich gern; gieb her — Wie! 
das iſt wirklich bewundernswuͤrdig. Umarme 
mich, mein lieber Freund, es iſt in ganz 
London gewiß niemand im Stande, dieſes zu 
machen, als du. 

Thomas. Ich habe alle meine moͤgliche 
Muͤhe daran gewandt. Ich habe noch etwas 
beſſers zu finden gewuͤnſcht. 

Frick. Das Beſte iſt der Feind des Guten; 
mit zu viel nachgeſuchten Verbeſſerungen 
kann man ſein Werk verderben; Halte 
dich an dieſen Plan. Er iſt anſtaͤndig, 
praͤchtig, und muß dir nothwendiger Weiſe 
viele Ehre machen. Haſt du ihn ee an⸗ 
geſchlagen? 

Thomas. Ja, er wird auf neun hundert 
Mark Silber kommen, 1 auch gar 
noch mehr. 

Frick. Wenn ich mich nicht betruͤge, ſo 
hatteſt du den Preis auf tauſend geſetzet. Du 
wirſt daran verlieren, mein Freund. Was 
„ ſind 
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ſind hundert Mark Gewinn an einer Arbeit 
von drey Jahren? 

Thomas. Wir werden immer zu leben 
haben. 

Frick. Ja bis itzt noch, und dennoch muͤſ⸗ 
ſen wir ſehr haushaͤlteriſch ſeyn. Deine Kin⸗ 
der wachſen taͤglich mehr heran, und vermuth⸗ 
lich werden dir noch andere nachkommen. 
Thomas. Ich habe mehr auf die Ehre, ein 
oͤffentliches Werk, welches mir den Beyfall 
meiner Mitbuͤrger verdienen kann, zu machen, 
als auf den Gewinn geſehen, den ich daraus 
ziehen koͤunte; uͤbrigens wird mir dieſe Un⸗ 
ternehmung, wenn fie gefällt, vielleicht ans 
dere verſchaffen, an welchen ich mehr gewin⸗ 
nen kann. 

Frick. Ich billige . Eifer, indem ich 
deine Uneigennuͤtzigkeit tadle. Aber, mein 
Freund, wir beide haben zuſammen nur vier 
Aerme; fie muͤſſen hinreichend ſeyn, eine ganze 
Haushaltung zu unterhalten. Eine Krank⸗ 
heit, ein Zufall, koͤnnen uns auſſer Stand 
BER „ zu she das Alter ſchwaͤcht meine 

3 | Kräften; 
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Kraͤften; bald werde ich zu nichts anders 
mehr taugen, als nur die Arbeits leute ans 
zufuͤhren. 

Thomas. Der Himmel wachet uͤber die 
Tugend, und belohnet ſie. Er wird euch zu 
unſer aller Gluͤck erhalten. . 
Srick. Ach! was kann ich mehr von ihm 


iR erwarten? Ich habe meine Belohnung ſchon 


erhalten. Ich ſehe meine Tochter an einen 
ehrlichen Mann verheyrathet. Ich ſehe meine 
Enkelchen. Ich ſehe euere gluͤckliche Haus⸗ 
haltung; itzt habe ich nur dem Himmel zu 
danken, und ihn zu bitten, daß er euch in einem 
ſo begluͤckten Zuſtande erhalte. 
Thomas. Ihr habt recht, Vater. Wir 
muͤſſen ihn bitten, daß er euch noch lange ein 
Zeuge davon ſeyn laſſe. Ich hoͤre jemand 
kommen. ua 


Dritter Aufttitt. 


Srank, Thomas, Frick. 


n Ha! ſind Sie es, Herr Frank? 
f 1 Frank. 


J 
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Frank. Ich bin es ſelbſt, Herr Thomas. 
Die Lady ſchicket mich, um mit euch die Rech⸗ 
nung fuͤr die Arbeit zu ſchlieſſen, die ihr im 
vorigen Jahre fuͤr ſie verfertiget habt. Wenn 
ſie ihre Geſchaͤften ſo wohl beſorgte, als ihre 
Luſtbarkeiten, fo wuͤrdet ihr ſchon vor ſechs 
Monaten bezahlet worden ſeyn. Aber vor⸗ 
nehme Leute beſchaͤftigen ſich nicht gern mit 
Sachen, die fuͤr ſie die wichtigſten ſind, und 
wenn ihr Bruder, der Lord, nicht ſeit vier⸗ 
schen Taͤgen zurück gekommen wäre, fo glaube 
ich, ihr würdet euer Geld noch nicht haben. 

Thomas. Ich bin Ihnen ſehr verbunden, 
Herr Frank. Ich habe eine betraͤchtliche Ar⸗ 
beit unternommen, und dieſes Geld wird mir 
zum Anfange helfen. 

Frank. Deſto beſſer. Wie viel iſt man 
euch noch ſchuldig? 

Thomas. Ich glaube, es ſind boch drey und 
dreyßig Marks So viel ich mich erinnere, habe 
ich zehn bekommen, da ich die Arbeit lieferte. 

Frank bey Seite. Er hat wohl zwanzig bes 
kommen. Sollte er nicht gar ein Schelm 

ſeyn? 
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ſeyn? Laßt ſehen. Dieß fünnt für die Lady 
ein Gluͤck ſeyn. 

Thomas. Vater, wollet ihr wohl mei⸗ 
ner Frau ſagen, ſie ſoll mir mein Buch 
bringen, damit ich es auf der Stelle ſchreibe. 
Es liegt in dem groſſen Schranke in ihrer 
Kammer. 


Brick. Ich gehe hin, mein Sohn. Er gebt ab.) 


Vierter Auftritt. 


Thomas, Frank. 


Thomas. Nun, werden Sie es bald ge⸗ 
wohnt in England? 

Frank. Nicht gar ſehr. Mein Vater, der 
aus London gebuͤrtig war, bedauerte zu Bour⸗ 
deaux den Verluſt des engliſchen Bieres; ich, 
der ich zu Bourdeaux gebohren bin, bedaure 
den Verluſt der guten franzoͤſiſchen Weine. 

Thomas. Was hat Sie denn Ihr Land 
verlaſſen machen? a 
Frank. Ich war bey dem Vater der Lady 

in e nach feinem Tode bin ich hieher 


a gekom⸗ 
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gekommen, ihr Rechnung abzulegen. Sie 
hat mich in ihrem Dienſte behalten. 

Thomas. Und warum gehen Sie denn 
nicht mehr zuruͤck? 

Frank. Die Lady brauchet mich . viele 
Sachen, in denen ich beſſer unterrichtet bin, 
als ſie. Uebrigens bezahlet ſie mich ſehr gut. 
Aber laßt uns immer wagen. (Er zieht eine Gold⸗ 
wage aus feiner Taſche.) Was iſt dieß für ein 
Riß? Er ſcheint mir ſehr prächtig zu ſeyn. 

Thomas. Es iſt die Zeichnung eines Ge⸗ 
ruͤſtes, welche man von mir begehret hat, und 
die ich erſt heute ausgemacht habe. 

Frank. Ihr habt dieſes enges 

Thomas. Freylich. * 

Frank. Ey, wer hat euch das Zeichnen 
gewieſen? 

Thomas. Der verehrungs wuͤrdige Frick 
hat nichts an meiner Erziehung vernachlaͤſ⸗ 
ſiget. Er hat damit angefangen, mir ſein 
Handwerk zu zeigen, nach dieſem hat er drey 

Jahre lang Meiſter in der Zeichnung und 
Bildhauerkunſt fuͤr mich bezahlt, und da er 
ſah, 


— 


Herr Frank. 
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ſah, daß ich ſeine Sorgfalt nicht uͤbel an⸗ 
wandte, hat er mir endlich ſeine Tochter ge⸗ 


geben. 


Frank. Dieß iſt kein ungluͤckliches Steigen, 
Herr Thomas ich wuͤnſche euch Glück dazu — 
(Er legt Geld in die Wage.) Zehn, zwanzig, drey 
und dreyß ig Mark hier, machen wohl die drey 
und dreyßig Mark, die ihr haben muͤßt. 


Fuͤnfter Auftritt, 
Molly, Frank, Thomas. 


Molly. Hier iſt dein Buch, mein Schatz. 
0 Thomas ſetzt ſich an den Tiſch.) 


Frank tey Seite. Man muß ein Mittel fin⸗ 
den, ſie dahin zu bringen, daß ſie England 
verlaſſen ; ſonſt wird Milady zu Grunde ge 
richtet. Geht er einmal hinaus, ſo weiß ich 
die Mittel, ihn zu verhindern, daß er nicht 
wieder hieher komme. (eaut.) Wahrhaftig, 
Miſtriß, Sie werden alle Tage ſchoͤner. 

Molly. Mein Mann ſagt es mir zuweilen, 


Frank. 


4 
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Frank. Er ſollte es Ihnen unaufhoͤrlich 
ſagen; die Männer find immer traͤge, ihren 
Weibern Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. 

molly. Der meinige nicht, ich ſchwoͤre es 
Ihnen. Seit vier Jahren, daß wir verhey⸗ 
rathet ſind, hat er mich noch nicht ſehen koͤn⸗ 
nen, ſo wie ich bin, und ſeine vielleicht un⸗ 
gegruͤndete Neigung gegen mich iſt noch fo. 
ſtark, als ſie den erſten Tag war. N 

Thomas. Ungegruͤndete Neigung! gar 
nicht, ich laſſe dir Gerechtigkeit wiederfahren. 

molly. Suche in deinem Buche, und ſtoͤre 
uns nicht; ich habe noch Uebels von dir zu 
reden. 

Thomas. Lady Lallin. Empfangen den 
fünfzehnten Hornung — 

Frank. Den fuͤnfzehnten 0 . 

Wie! es iſt ſchon ein Jahr, daß ſie euch das 
erſte auf Abſchlag gegeben hat? Ihr irret 
euch, Herr Thomas, es iſt nicht ſo lang. ' 

Thomas. Hören Sie, das iſt nicht ſchwer 
auszurechnen. Ich habe das Werk gegen 
Ende der Belagerung von Calais angefangen, Hi 

im 
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im Heumonate dreyzehnhundert ſieben und 


vierzig. Nun iſt es achtzehn Monate, und 


Sie werden ſich wohl noch zu erinnern wiſſen, 
daß ſie mir dieſes erſte Geld auf Abſchlag 
nur ſechs Monate hernach gegeben hat. 


— 


Stan, Ha, wahrhaftig , ja; ihr habt 


Recht. 
Thomas Lieft wieder weiter. Lady Lallin. Em⸗ 
pfangen den fuͤnfzehnten Hornung zwanzig 


Mark auf drey und vierzig. Ich irrete mich, 


Herr Frank, da ſind zehn Mark, die ich Ihnen 


zuruͤck gebe. Ich glaubte, ich hatte nur zehn 


bekommen. 4 


Frank bey Seite. Er iſt ein ehrlicher Mann, 


deſto ſchlimmer. (Laut.) Aber, Herr Thomas, 


reich und Deutſchland vornehmen, wo die 
Schreinerey ſo hoch getrieben iſt, daß wir 


da ihr ſo geſchickt ſeyd und ſo viel auf eure 
Ehre haltet, ſolltet ihr eine Reiſe nach Frank⸗ 


nicht ſo bald im Near werden, ſie ſo 


weit zu bringen. 

Thomas. Sie haͤtten Recht b wenn ich 
nicht verheyrathet waͤre; aber ich muß mich 
| | vorzuͤg⸗ 
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vorzuͤglich meiner Familie widmen. Uebri⸗ 

gens koͤmmt mir die Arbeit von allen Seiten 
her, ich muß diejenigen, die mich gebrauchen, 
zufrieden ſtellen, und uͤber dieß foften folche 
Reifen immer febr viel Geld — Sie mäßen 
eine Quittung haben. 18 

Frank. O! deßwegen ſeyd unbekümmert 
Die Lady Lallin, welcher die Schreinerarbeit, 
die ihr in ihrem Hauſe verfertiget habt, un⸗ 
gemein wohl gefiel, hat mir aufgetragen, euch 
zweyhundert Mark jährlich anzubieten, ſo 
lang ihr auf der Reiſe ſeyn wuͤrdet. Ihr 
wuͤrdet wohl drey Jahre anwenden muͤſſen, 
um alles Merkwuͤrdige zu ſehen und in groſſen 

Wekrkſtaͤtten zu arbeiten; kurz um, fo e 
London zuruͤck zu kommen, daß ihr alles u 
treffet, was man jemals hier zu Land 5 
ſehen hat. 

Molly. Lady Lallin iſt ſehr großmüthig⸗ 
Wenn ich ihr aber gleichfalls vorſchluͤge, drey 
Jahre von ihrem Gemahle getrennet zu leben, 
ſo weiß ich nicht, ob ſie ſich freywillo dazu 
entſchlieſſen wuͤrde. | 

Frank. 
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Frank. Ich ſtehe euch dafuͤr, daß ſie es 
ſehr gern thun wuͤrde — wenn es zu ihrem 
Beſten wäre. Zum Exempel, der Lord iſt 
zum Geſandten nach Daͤnemark ernannt wor⸗ 
den, ſie haͤlt um ſeine Abreiſe an, und iſt gar 
nicht willens, ihm zu folgen. Uebrigens kann 
der Herr Thomas mit zweyhundert Mark 
Geld und ſeiner Arbeit, ſeinen Schwieger⸗ 
vater, ſeine Frau und ſeine Kinder gar wohl 
mitnehmen. | 

Thomas ſtebt auf. Wir wollen vernünftig 
davon reden, Herr Frank. Wollten Sie wohl, 
daß ich zum erſtenmale einen alten Mann, 
wie mein Schwiegervater iſt, aus England 
fuͤhre, und zwar nur, um ihn drey Jahre 
lang von einer Stadt zur andern zu ſchleppen? 
Wo ollten Sie, daß ich meine Frau und meine 
Kinder den Beſchwerlichkeiten immerwaͤh⸗ 
render Reiſen, der Gefahr, oft keine Arbeit 
zu haben, und mich vielleicht ohne Huͤlfe zu 
finden, ausſetze? Wollen Sie endlich, daß 
ich zu gleicher Zeit wider alle diejenigen fehle, 
die mir Arbeit gegeben haben, und die auf 

B | meinen 
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meinen richtigen Fleiß zaͤhlen? Nein, Herr 
Frank, ich weiß meine Ruhmbegierde einzu⸗ 
ſchraͤnken, und ich will mich weder von allem 
demjenigen, was ich liebe, trennen, noch es in 
Gefahr ſetzen, um ein wenig reicher zu ſeyn. 
Molly. Aber, Herr Frank, was fehlet uns, 
um gluͤcklich zu ſeyn? Ich wuͤrde mein 
Schickſal nicht um der Lady Lallin ihres tau⸗ 
ſchen, die uns ſo großmuͤthig ihre Reichthuͤ⸗ 
mer anbeut, und vielleicht wuͤrde ſie das mei⸗ 
nige beneiden, wenn * ſeinen een An a 
kennete. 5 

Frank bey Seite. Auf dieſer Seite wird 08 
mir noch nicht gelingen. (Laut.) Ihr wuͤrdet 
alſo euer Schickſal nicht aͤndern? Ihr wolltet 
alſo nicht Lady ſeyn? 

molly. O! verzeihen Sie mir, bos ö 
waͤre Lord. Pi 

Srank. Und ihr, Herr Thomas, ihr wuͤr⸗ 
det vor Freude auſſer euch ſeyn, wenn ihr ein 
Lord waͤret. 

Thomas. Ich? Nein, ich bobs es 
Ihnen. 


ee 165 PR 
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Srank. Warum denn, wenn es e 
1 zu fragen? 

Thomas. Weil ich nicht ſehe, was dieſes 
zu meinem Gluͤcke beytragen könnte, dieß iſt 
die erſte Urſache; zweytens, weil ich es für 
ein Handwerk halte, das ſchwer zu treiben 
if, wenn man es recht treiben will. 

Srank. Ein Handwerk! 

Thomas. Ja, ein Handwerk, ſo wie ein 
Schreiner zu ſeyn; das eine kann ich, das 
andere aber nicht — Herr Frank, hier iſt 
ihre Quittung — Hier, Weibchen, bring 
dieß Geld deinem Vater. 

Molly (beiſe zum Thomas.) Ja — komm doch 
bald wieder zu uns, mein Schatz, ich will 
mit dir reden. Die garſtige Lady macht mich 
ganz unruhig mit ihrem Vorſchlage; ſie iſt 
mit fo vielen Leuten übel umgegangen — 

Thomas: uf zu ſeiner Frau) Dieſen Augen; 
blick, mein liebes Kind — (laut.) Wenn die 
Handwerksleute meiner noͤthig haben, ſo will 
ich bald in meine ele e 5 Bern | 
du? un ert 8. 

1 molle 
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molly. Ja, mein Schatz. Ach! da koͤmmt ein 
Lord. Das giebt gewiß noch Arbeit. Deſto beſſer. 
Frank bey Seite. Wie, zum Henker! es iſt 
Lord Kiſton, der Bruder der Lady Lallin! 
Alles iſt fuͤr ſie verloren, wenn er das min⸗ 
deſte merket. (Mollp geht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Lord Rifton, Frank, Thomas. 


Lord Rifton wird den Frank gewahr. Ich treffe 
ihn zu rechter Zeit hier an; ich hatte mit ihm 
zu reden. Warte er in dieſer Werkſtaͤtte auf 
mich, und wenn ich mit dieſen ehrlichen Leu⸗ 
ten hier fertig bin, ſo wird er mir nach Hauſe 
folgen, verſteht er mich? 

Frank. Ganz gut, Milord. (Er geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Lord Kiſton, Thomas. 


Lord Rifton, Iſt hier das Haus des 
Schreiners Frick? | 
Thomas. 
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Thomas. Ja, Milord. 

Cord Riſton. Seyd ihr es, junger Mann? 

Thomas. Ich bin ſein Tochtermann. 

Lord Rifton: Dieſe junge Perſon, die ich 
ſo eben geſehen habe, if vermuthlich feine 
Tochter? | 

Thomas. Sie iſt feine einzige 5 

ALord Rifton. Seyd ihr ſchon lang verhey⸗ 
rathet? 

Thomas. Es iſt itzt das vierte Jahr. N 

Lord Rifton. Habt ihr Kinder? 

Thomas. Ich habe zwey, Milord. 

Lord Kiſton. (dep Seite.) Deſto ſchlimmer. 
(laut.) Seyd ihr in eurer Haushaltung gluͤck⸗ 
lich? | 

Thomas. Ach, Milord! die Aufrichtigkeit, 
die Tugend, der Verſtand, die Reize, die 
Schoͤnheit, alles hat ſich vereiniget, mich 
gluͤcklich zu machen. 

Lord Rifton. (bey Seite.) Welche Schwie⸗ 
rigkeiten! Gaut.) Ich bitte euch, ſagt eurem 
Schwiegervater, daß der Lord Kiſton gern 
mit wage allein ſprechen moͤchte. 

B 3 Thomas. 
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bent Ich will ſogleich 0 ans 1 
Milord. | 
Lord Rifton. Hoͤret, wenn er erh 
itzt nicht zu Haufe wäre, fo wollte ich warten. 
Ihr daͤrft mir nur den Frank hieher ſchicken, 
dem ich befohlen habe, mich in eurer Werk⸗ 
ſtaͤtte zu erwarten. Ich muß mit ihm reden. 
Thomas. Ich will es ihm ſagen, Milord. 
(Er geht ab.) 
Lord Niſton allein. Welche Urſache hat ihn 
hieher fuͤhren koͤnnen? Der vum ift ein 
e Kerl. 


Achter FRE 
Lord Kiſton 15 8 


Frank, mit dem Tone eines falſchen Betruͤgers. 
Milord, Thomas Frick iſt ausgegangen, ſein 
Tochtermann holet ihn, und hat mir geſagt, 
daß Sie mir indeſſen die Ehre erweiſen, und 
ſich mit mir unterhalten wollten. 
Lord Riſton. Sein Vater iſt in dem Dien⸗ 
ern des meinigen Neben er war ein ehr⸗ 

licher 
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licher Mann, und ſein Verluſt geht mir nahe. 

Er ift in dem Dienſte meiner Schweſter, und 

ich vermuthe, daß er ein falſcher Mann iſt. 
Frank. Ich, Milord? Lady Lallin beeh⸗ 

ret mich mit ihrem Verteansn; und 0 ver⸗ 

diene es. » 

Lord Rifton. Höre er; ich will lieber 


glauben, daß er meine Hochachtung, als 


meinen Unwillen verdienet. Indeſſen werde 
ich doch Gruͤnde haben, an feiner Rechtſchaf⸗ 
fenheit zu zweifeln. Antworte er mir. Was 


hatte er fuͤr eine Abſicht, da er in meinem 


Cabinette, unwiſſend meiner, gewiſſe Papiere 


durchlas, deren Kenntniß ich mir allein vor⸗ 


behielt? Er weiß, daß ich ihm nicht deßwe⸗ 


/ 


gen mein Cabinet geoͤfnet hatte, zum wenigften 


iſt dieß ein ſehr tadelnswuͤrdiger Mis brauch 
des Vertrauens. 

Frank verlegen. Milord — 66 geſchaß I 
da man ſo vielerley in Anſehung des Spencer 
erzaͤhlet — ER alles kam mir wie ein 
Roman vor — und Sie wiſſen, daß die Neu⸗ 
dt * Ich habe dieſen Brief von unge⸗ 

N fehr 


‘ 
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fehr gefunden — und zum Zeitvertreibe habe 
ich ihn geleſen. 

Lord Kiſton. Er betruͤget mich. Dieſer 
Brief iſt nicht von ungefehr in feine Hände 
gerathen. 

Frank. Verzeihen Sie mir, Milord; es 
war, wie ich Schriften fuͤr die Lady Lallin 
ſuchte. Sie wiſſen, daß ſie Sie ſeit langer 
Zeit gebeten hat, mir den Eingang in Ihe 
Cabinet zu erlauben. 

Lord Rifton. Ja, dieſes weiß ich. Nun 
gut; ich will es gern glauben, daß es entwe⸗ 
der von ungefehr, oder auf Befehl meiner 
Schweſter, geſchehen iſt; und ich bin deswe⸗ 
gen nicht boͤſe auf ihn, weil er in dem letztern 
Falle nur aus Dienſtfertigkeit gegen ſie eine 
Unvorſichtigkeit begangen haben wuͤrde. 

Frank. Ach! Sie ſind gar zu guͤtig, Mi⸗ 
lord. Es iſt wahr, ich bin ihr ee, 
Diener. 

Lord Rifton. Und ohne Zweifel bat er 
meiner Schweſter die Nachricht von demjeni⸗ 
gen gebracht, was er in dieſem wichtigen 

Briefe 
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Briefe entdecket hat, der das Schickſal der 
Spenceriſchen Familie enthaͤlt? 

Frank. Ach, Milord! da haͤtte ich ja den 
ungefehren Zufall misbraucht, der mich ihn 
finden ließ. Dieß war ein Geheimniß, das 
Ihnen gehoͤrete, Milord. Ich glaube wohl, 
daß mir Lady Lallin es theuer bezahlet haben 
würde, um es zu wiſſen; aber ich habe lieber 
dieſes Geld verlieren „als wider die Nedlich⸗ 
keit fehlen wollen. 

Lord Rifton giebt ihm einen Beutel. Hier 18 
Dr Erſatz dieſes Verluſts. 

Frank nimme das Geld. Ach, Milord! ich 
habe keine eigennuͤtzige Seele. Nee 

Lord Kiſton. Es mag ſeyn. Aber höre 
er mich an. Er ſagt, er waͤre der treueſte 
Diener meiner Schweſter; er haͤtte ihr alſo 
dasjenige aus Dienſtfertigkeit anvertrauen 
koͤnnen, was er ihr aus Eigennutz nicht ge⸗ 
ſagt hätte, 

Frank. Milord, es iſt gewiß — „Sie 
wiſſen, wie man natürlicher Weiſe gegen 
die vornehmen Leute dienſtfertig wird; es 
ec B34 iſt. 
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iſt, wenn Sie wollen, eine Schwachheit, 
aber — | 8 
Lord Rifton, Zur Sache, Herr Frank. 
Frank. Lady hat mich oft wegen den 
Spencers ausgefragt, um zu wiſſen, ob mir 
mein Vater nichts davon vor ſeinem Tode 
geſaget haͤtte; ſie hat ſich ſogar hieruͤber in ge⸗ 
wiſſen Puncten umſtaͤndlich gegen mich erklaͤ⸗ 
ret; ſie hat mir erzaͤhlet, wie zum wenigſten 
die Helfte der erſtaumſichen Güter ihres Ges 
mahls aus dieſem Haufe herfäme O! es iſt 
gewiß, daß ſie ſich oͤfters damit beſchaͤftiget. 
Lord Riſton. Nun, hat er ihr endlich von 
dem Inhalte dieſes Briefes geſprochen? 
Frank. (bey Seite.) Er hat mich fo eben da; 
fuͤr bezahlet, weil ich gelogen habe; laßt 
ſehen, ob er mich vielleicht belohnen wird, 
damit ich die Wahrheit ſage. (laut.) Ach! 
Milord, Sie koͤnnen nicht glauben, was fuͤr 
Gewalt ich mir angethan habe, um meine 
Ehre meinem Dienſteifer gegen die Lady auf⸗ 
zuopfern. Ich muß zum wenigſten noch ſo 
aufrichtig ſeyn, und mich vor Ihnen des⸗ 


wegen 
| 
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wegen anklagen; verzeihen Sie mir es. Ich 
habe mir das Vergnügen nicht verſagen koͤn⸗ 
nen, ihr eine fuͤr ihr Gluͤck ſo wichtige Nach⸗ 
richt zu bringen. Was wollen Sie? man 
liebt feine Gebieterinnen, und ich bin verſi⸗ 
chert, daß Sie in Ihrem Herzen geſtehen, 
daß Sie einen ſolchen Diener, wie ich an 
eh bezahlen wuͤrden. | 

Lord Rifton. Ich zweifle, daß ich mich 
e Zeit gut dabey befinden koͤnnte; aber, 
wieder zur Sache, wenns beliebt. Weiß er, 
ob meine Schweſter hieruͤber ſchon dale ein 
Vorhaben gefaſſet hat? | 
Frank. Nein, Milord, ich weiß es nicht. 

Lord Kiſton. (bey Seite) Der Betrüger! 
(laut.) Und was wollte er denn hier machen? 

Frank. Hier, Milord? — Ich kam hie⸗ 
1 Arbeiten zu bezahlen, welche die kady 
bey dieſen ehrlichen N hatte verfertigen 
8 . 

Lord Kiſton. Genug; as er, a er, 
une er ER ah 


Neunter 
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Sera 
— — 


Neunter Auftritt 


Lord Riſton alen 


Es iſt Zeit, Anſtaltungen zu machen, ich 
ſehe es wohl. Meine Schweſter iſt keine 
Frau, die muͤſſig bleibt, indem ich nun in 
London bin. Frank wird ihr gewiß von mei⸗ 
nem Verfahren Nachricht bringen; ſie wird 
mit dem ihrigen eilen. Es iſt ſehr wichtig, 
ihr zuvor zu kommen; ſie wuͤrde nicht mit 
willigem Herzen die Guͤter wieder herausge⸗ 
ben, die ihr Gemahl auf Koſten der Spence⸗ 
riſchen Familie beſaß. Aber ich glaube nicht, 
daß ich ihr Vermoͤgen auf Koſten der Ehre, 
der Redlichkeit und des letzten Willens meis 
nes Vaters ſchonen muͤſſe. | 


Zehnter Auftritt. 
Lord Biſton, Frick. 
\ Frick, indem er fein Kleld vollends anzieht: Ich 
habe Sie vielleicht warten machen, Milord; 


6 aber / da ich nicht vorherſah, daß Sie meiner 
nö this 


* 
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noͤthig haben wuͤrden, ſo war ich einen Au⸗ 
genblick ausgegangen. 

Lord Kiſton. Nein, nein, Herr Frick, 
ſetze er ſich. (Sie ſetzen ſich.) Sein Tochtermann 
und ſeine Tochter ſcheinen mir ehrliche Leute 
zu ſeyn; er iſt ohne eee mit ihnen zu⸗ 
frieden? | 

Frick. Ach! Milord, fie find der Trost 
meines Alters; ich habe ſie beide erzogen, 
und ich habe von ihrer Kindheit an den Keim 
der Tugenden geſehen, die ſich heute an bei⸗ 
den ſo offenbar zeigen. 

Cord Riſton. Er lobt ſich dadurch ſo (ehr, 
als fie, 

Frick. Ich bin weit davon entfernt, an 
mich zu denken, Milord; ein ungefehrer Zu⸗ 
fall hat das Werk angefangen, der Himmel 
hat daſſelbige ſeines Segens gewuͤrdiget; ich 
ſehe meine Werkſtaͤtte von Tag zu Tag zuneh⸗ 
men. Mein Tochtermann unternimmt die 
praͤchtigſten Werke, und endiget ſie mit einer 
Vollkommenheit, der wenig andere faͤhig ſeyn 
wuͤrden. Noch vor kurzem hat er eine Arbeit 

ver dun⸗ 
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verdungen, ein erhoͤheter Platz in dem Pallaſte 
zu Weſtmuͤnſter, welches eines der ſchoͤnſten 
Stuͤcke in England ſeyn wird. Ich rede frey⸗ 
lich gern von ihm, und ich weiß wohl, daß 
es ſich für mich nicht ſchickt, ihn zu loben; 
aber vergeben Sie, Milord, er war mein 
angenommener Sohn, ehe er mein Tochter⸗ 
mann wurde. | 

Lord Kiſton. Fuͤrchte er nichts, ich . 
Antheil an allem, was er mir von ihm ſagt. 

Srick. Ich würde Ihre Gedult misbrau⸗ | 
chen. Haben Sie die Gnade, und fagen Sie 
mir, Milord, was mir die Ehre chu, 
Sie heute bey mir zu ſehen. 

Lord Riſton. Daran werden wir re 
kommen. Aus welcher i iſt ſein Toch⸗ 
termann? % | 

Frick. Ich weiß es nicht. 

Lord Rifton. Wie? er weiß es nicht? 

Srick. Wirklich nicht, Milord. 

Lord Rifton mit einem gütigen Tone. Was er 


mir da ſagt, verdoppelt meine Nee 0 


** wer iſt er denn? 8 200 
N Frick. 
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F Frick. Milord, Ihnen werde ich nichts ge⸗ 
heim halten; mein Tochtermann iſt eine jener 
Fruͤchten des allgemeinen Elendes; ein unge⸗ 
fehrer Zufall ließ mich ihn in einem der nuͤtz⸗ 
lichſten Haͤuſer antreffen, wo man fuͤr ſie 
Sorge traͤgt. e 0 4 
Lord Riſton. Ey! was für ein ie 
Zufall machte ihn denn mit ihm bekannt? 
Brick. Es wird nun ſechszehn Jahre ſeyn, 
da mich ein geheimer Trieb in ein ſolches 
Haus fuͤhrete; mit Verwunderung ſah ich 
daſelbſt dieſe Kinder wohl beſorgt, wohl un⸗ 
terhalten; die Mine der Freude und der Ge 
ſundheit gab ihrem Alter einen neuen Reiz- 
Verſchiedene umgaben mich, und antworteten 
richtig und vernünftig auf die Fragen, die ich 
an ſie that. Einer unter ihnen, den ich 
fragte, wie er hieſſe, antwortete mir, daß er 
Thomas hieſſe. Du traͤgſt meinen Namen, 
ſagte ich zu ihm. Je nun, ſprach er zu mir, 
nehmen Sie mich fuͤr ihren Sohn an, ich 
werde ſuchen es dahin zu bringen, daß es 
g Sie nie gereuen fol. Dieſe Antwort ruͤhrete 
mich, 
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mich, und ich ſagte ihm, daß ich es zufrieden 
waͤre, wenn er ſich gut auffuͤhren wollte. 
Ich erkundigte mich nach ihm zu ſeinem Vor⸗ 
theile; ich begehrete ihn, man ließ mir ihn 
zukommen, nachdem ich meinen Namen und 
meine Wohnung angegeben hatte. 
Lord Kifton bey Seite. Ohne Zweifel iſt er 
es ſelbſt. (Laut.) Wie alt war er damals? 

Frick. Ungefehr zwoͤlf Jahre. Kaum hatte 
er drey Jahre lang in dem Schreinerhand⸗ 
werke gearbeitet, ſo fand er, wie ſehr die 

Zeichnung und die Bildhauerkunſt zu dieſem 
Stande noͤthig waͤren. Er wollte beide lernen, 
und, ob er gleich nur zwo Stunden des Tages 
damit zubrachte, fo hatte er doch in dem zwan⸗ 
zigſten Jahre die Arbeiten, welche Sie hier 
ſehen, verfertiget, welche, wenn fie auch ſchon 
nicht ſo ausgearbeitet ſind, als diejenigen, 
ſo er itzt machet, doch einen guten Geſchmack 
zeigen, und uͤber die gewoͤhnlichen ſehr ee 
ben ſind. 

Lord Riſton. Ohne Zweifel haben ihn feine 

Gaben bewogen, ihm feine Tochter zu geben? 

Frick. 
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Frick. Es iſt wahr, fie haben viel dazu bey⸗ 
getragen; aber ſeine Sitten brachten mich 
zum Entſchluſſe. Er liebte ſie, ſobald er ſie 
ſah; ſie war damals nur vier Jahre alt. Sie 
hatte im Leſen, Schreiben und Zeichnen nie 
einen andern Meiſter; ihre Neigung gegen 
einander wurde bald auf beiden Seiten gleich; 
ich ſuchte ſie nicht zu bekaͤmpfen, ſondern 
nur in Schranken zu halten. Wenn ich mich 
unterſtehen daͤrfte, Milord, Ihnen die auf 
richtige Geſchichte ihrer ungezwungenen Er⸗ 
ziehung umſtaͤndlich zu erzaͤhlen, fo wuͤrden 
Sie von den liebenswuͤrdigen Zuͤgen, deren 
Zeuge ich geweſen bin, geruͤhret werden; ich 
habe zuweilen Thraͤnen der Zaͤrtlichkeit darüber 
geweinet. RE 
KordRifton. Ich bin von euren Fa | 
aufs heftigſte geruͤhret. Moͤchtet ihr doch alle 
wuͤrdig dafuͤr belohnet werden! — (indem er 
aufſtcht,) Höre er, ich möchte, daß er mir feinen 
Tochtermann ſchickte. Ich habe gewiſſe Anz 
ſtalten mit ihm zu treffen; ich habe ihm viele 
Sachen zu pen: Sollte ich noch nicht 
C wieder 
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wieder zu Hauſe ſeyn, ſo ſoll er auf mich 
warten. Ich glaube aber gewiß, daß ich ſo 
geſchwind, als er, in meinem Hauſe ſeyn 
werde. Ng . 
Frick. Ich will ihn dieſen Augenblick hin⸗ 
ſchicken, Milord. 
Lord Rifton. Lebe er wohl, Herr Frick; 
zaͤhle er darauf, daß ich ſeines Tochtermannes 
beſter Freund bin. 


Ende des erſten Aufzuges. ; | 


Be = 


172 ö 
Zweyter 
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Zweyter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Molly allein. | 


Men Mann koͤmmt nicht zuruͤck — 
1 Was mag dieſer kord mit ihm wollen? 
Warum behaͤlt er ihn ſo lang? Die groſſen 
Herren bilden ſich ein, ein Handwerksmann 
haͤtte, wie ſie, Zeit zu verlieren. Ich bin ſo 
unruhig — Er hat lang mit meinem Vater 
geplaudert — Was mochte er ihm wohl zu 
ſagen haben? Aber ich weiß nicht, warum 
ich mich fo quaͤle; waͤre es wohl natuͤrlich, 
daß ein vornehmer Herr, wie er, zu einem 
Handwerksmanne kaͤme, in der Abſicht, ihm 
zu ſchaden? Nein, dieß glaube ich nicht. 
Uebrigens habe ich niemals von dieſem Lord 
reden gehoͤret; haͤtte er Uebels gethan, ſo 
wuͤrde es ganz London wiſſen. Indeſſen kann 
ich meine heftige Unruhe nicht bezwingen. 
Das, was uns Frank geſagt hat — Der 
Beſuch dieſes vornehmen Herrn — Ahn⸗ 
* 22 dungen 
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dungen — Ahndungen, worauf gegruͤn⸗ 
det? — Was weiß ich? — Ich bin heute 
ſo beaͤngſtiget, als ich es in meinem Leben 
nie geweſen bin: meine Thraͤnen werden bald 
ausbrechen. 


Zweyter Auftritt. 
Frick, Molly. 


Frick. Mit wem plauderſt du denn? Wie, 
du biſt allein! 

Molly wirt ſich in feine Arme. Ach, mein Vater! 

Frick. Was fehlt dir? Du weineſt! Wer 
mag Schuld daran ſeyn? Deine Kinder? — 

molly. Meine Kinder befinden ſich wohl; 
wegen meinem Manne bin ich unruhig. Mein 
Vater, ihr habt ſo lang mit dieſem Lord ge⸗ 
ſprochen, was hat er von euch gewollt? 
Was hat er euch geſagt? Warum uche er 
ſo ins geheim mit euch? = 

Frick. Er hat mir geſagt, daß er ER 
Tochtermannes beſter Freund waͤre ‚ dieß 
koͤnnte ich gewiß . ſeyn. 8 
f Molly. 


ein Schaufpiel in drey Aufzuͤgen. 37 


——ů— — — — 


molly. Er? nun, warum? Bey welcher 
Gelegenheit hat er euch dieſes geſagt? 

Frick. Er hat mich wegen ſeiner Geburt 
gefragt, ich habe es fuͤr meine Pflicht gehal⸗ 


ten, ihm die Wahrheit nicht zu verſchweigen; 


er ſchien, mich mit wahrem Antheil anzuhoͤ⸗ 


ren; er hat mir geſagt, ich follte deinen 


Mann zu ihm ſchicken, und er wuͤrde, ſo bald 
es ihm moͤglich waͤre, zu Hauſe ſeyn. Ohne 
Zweifel wird er dene ihm zu 1 
haben. 

Molly. Hat er euch te davon geſagt? 

Frick. Nein. 

molly. Dieß iſt es gewiß nicht. Wenn 
ein vornehmer Herr einen Handwerksmann 
noͤthig hat, fo laͤßt er ihn holen, und koͤmmt 
er je in ſeine Werkſtaͤtte, ſo geſchieht es, um 


ſeine Arbeit zu ſehen, und nicht um ſich auf⸗ 


zuhalten, ſeine Geſchichte zu wiſſen, und ſich 
um Umſtaͤnde zu erkundigen, die . 1 

unnoͤthig ſind. 
Frick. Ein groſſer Herr iſt ein Mensch, n 
I wie ein Schreiner; und nichts darf fremd 
C3 | ſeyn, Ä 
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ſeyn, was zum menſchlichen Stande gehoͤret. 
Uebrigens ſind die guten Sitten und die Tu⸗ 
gend in jedem Stande wichtig, und ohne 
Zweifel habe ich durch die Erzählung der dei; 
nigen den Lord geruͤhret. NA 

Molly. Ach, mein Vater! die BER 
den der Groſſen ft nd Ehrgeiz ec Blut⸗ 

durſt. 

Frick. Dieſe gaſter fi ſind das unglͤck des 
menſchlichen Geſchlechtes; man darf ſich 
nicht wundern, daß man ſie den Groſſen vor⸗ 
wirft, weil ſie mehr im Stande ſind, Uebels 
zu thun, als die andern; aber ich will dir nur 
unſere Koͤniginn anführen, um dir zu bewei— 
ſen, daß die Groſſen Tugenden beſitzen koͤn⸗ 
nen; was ſie bey der Eroberung von Calai 
gethan hat, iſt eines pee Wes ace 
ade 

Molly. Und Mortimers eee ließ 100 
König; ihren Gemahl, in den ee 


Quaalen umkommen. | 1 Eat 
N * ** 1 91 * 2 ain 
nenn A e e ee e 


Dritter 
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Dritter Auftritt, 
Brick, Molly, Frank. 


Frank. Ha! ich finde ſie gerade zu rechter 
Zeit, ſchoͤne Miſtriß, ſehe ſie, meine Freude 
hat den hoͤchſten Gipfel erreichet — Wo iſt 
denn ihr Mann? — O! ich habe euch bei⸗ 
den eine groſſe Neuigkeit zu ſagen. Wir wol⸗ 
len uns ſetzen, damit ich euch dieſes erzaͤhle. 
Setzet euch dahin, Papa Frick; ich bin kein 
kaltſinniger Freund, ſehet ihr? Uebrigens 
ſeyd ihr brave Leute, und das macht immer 
eine ehrliche Seele, wie mich, zum Freund. 

Krick. Von was iſt denn die Rede, Herr 
Gran ? te 

Srank. Ich bin, a entzuͤckt 8055 die 
Redlichkeit eures Tochtermannes, von hier 
weggegangen. O! das iſt ein Ehrenmann. 
Die zehen Mark, die er mir wieder zuruͤck ge⸗ 
geben hat, dieß heißt ehrlich gehandelt. Er 
haͤtte ſie gar leicht behalten koͤnnen, ohne daß 
ich es gemerkt haͤtte. | 

% C4 Molly. 
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Molly. Aber, Herr Frank, was finden 
Sie denn wunderbares darinn? Dabey darf 
man eben kein ſo ehrlicher Mann ſeyn, man 
muß nur kein Schelm ſeyn. 

Frank. Denke ſie, was ſie will, aber mich 
hat das Ding in Verwunderung und ganz 
auſſer mich geſetzt — Glaubt ſie denn, daß 
man viele Handwerksleute oder Kaufleute 
von einer ſolchen Ehrlichkeit finden wuͤrde? 
Wenn ihr aber auch wuͤßtet, mit welchem 
Eifer ich dieſe ſchoͤne Handlung der Lady ballin 
erzaͤhlet habe! Sie war fo entzuͤckt darüber, 
als ich — Sie will euch beſuchen. 

Molly. Uns beſuchen! und warum? 

Frank. O! ſie beſitzt eine ſchoͤne Seele, 
und liebt beſonders die Redlichkeit. Sie 
will allerdings euer Gluͤck machen; ſie hat 
groſſe Abſichten wegen euch, wegen euren 
Kindern. | 
Molly. Meinen Kindern! Wie! fie 
weiß), daß ich Kinder habe, fie denkt an 
dieſelbigen? Sie machen mich littern, Herr 
Rank. 


Frick. 
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Frick. Beruhige dich, meine Tochter; heute 
koͤmmſt du mir ganz veraͤndert vor, die min⸗ 
deſte Sache beaͤngſtiget dich. ; 
Frank. Der Herr Frick hat Recht, berus 
hige ſie ſich. Sie will nur euer Beſtes; und, 
zum Beweiſe, erinnert ihr euch, daß ich euch 
ſo eben einige Worte wegen dem Vorhaben 
geſagt habe, welches 5 gefaßt re euch 
reiſen zu laſſen. 

Frick Nun? ee 
Krank. Nun? Dieſen Angenbllc, da fie 
Ri anhoͤrete, wie ich ihr von euch, von 
eurer gegenſeitigen Zaͤrtlichkeit, von eurem 
mittelmaͤſſigen Stande, — von eurer unei⸗ 
gennuͤtzigen Denkungsart, erzaͤhlete, wurde 
ſie weichherzig; ihre Seele oͤfnete ſich der 
Freygebigkeit, der Großmuth. Die guten 
Leute! ſagte ſie zu mir; ich kann es nicht ſa⸗ 
gen, was fuͤr einen Antheil ich an ihrem 
Schickſale nehme; ich will durchaus, daß ſie 
reiſen ſollen, und dieſes fo bald, als moͤglich; 
ich will, daß dieſer junge Mann der beruͤhm⸗ 
iR Schreiner im Koͤnigreiche werde. Herr 
€ 5 OR 
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Frank, ſage er es ihnen recht, daß ich es alſo 
haben will, verſteht er mich? Ich will ihnen 
zweyhundert Mark jaͤhrlich geben. 
Molly. Aber, Herr Frank, Ihre Antwort 
war ja ganz fertig. Wir hatten ſie Ihnen 
dieſen Morgen geſagt, Sie nee die⸗ 
ſelbige nur wiederholen. 
Srank. Freylich. Aber ihr mate doch 
wohl, daß ich mich huͤtete, ihr eure abſchlaͤ⸗ 
gige Antwort ſo grob heraus mitzutheilen. 
Wolltet ihr denn, daß ich ſie wider euch auf⸗ 
gebracht hätte? Die vornehmen beute fodern 
Gehorſam; und wenn ſie einem zum Ungluͤcke 
wohl wollen, und er nimmt es nicht an, ſo 
werden ſie ihm bald uͤbel wollen. O! ich habe 

mich viel feiner dabey aufgefuͤhret. 
Brick. Wirklich, wenn man ſich das Un⸗ 
gluͤck, zu misfallen, erſparen kann, ſo iſt es 
immer beſſer, und der Herr Frank hat ganz 
wohl gethan, daß er eure abſchlaͤgige Antwort 

ein wenig gemaͤſſiget hat. ET 
Srank. O! ich habe mir wohl beffer 8 
ausgeholfen, ihr werdet ſehen. Ich habe ihr 
N 2 zu 
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zu verſtehen gegeben, daß zweyhundert Mark 
nur ein Bettel wären, der euch für den Verluſt 
deſſen, was ihr hier verdient, nicht ſchadlos 
halten koͤnnte; ſo groß auch die Ehre waͤre, die 
ſie euch durch ihre Wohlthaten und Gnaden 
erwieſe, die Summe doch zu gering waͤre, euch 
zu dieſem Entſchluſſe zu bewegen, ob ihr gleich 
freylich bereit waͤret, alles zu thun, um ihr 
euren Eifer, eure Ehrfurcht und eure Erkennt⸗ 
lichkeit zu beweiſen. Ihr ſehet wohl, daß ich fie 
auf dieſe Weiſe nicht aufbrachte, und ſie ganz 
ſachte darauf brachte, was ich haben wollte. 
Molly. Ach! Herr Frank, welchen Dank 
bin ich Ihnen ſchuldig! Wie kann ich er⸗ 
IR en Asia Cs Brad Ta 

Srank. Ach nein, ſie past. Belohnet 
mich Lady Lallin nicht fuͤr alles, was ich fuͤr 
fie thue? — In dieſem gegenwärtigen Falle 
leiſte ich ihr ſelbſt einen Dienſt / da ich mache, 
daß ihr mit ihr zufrieden ſeyhd. 

Frick. Nun weiter, Herr Frank? 
Frank. Endlich, da ſie euer Gluck immer 
vor tn hat, hat fie mir verſprochen, bis 
dbrbt auf 
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auf fuͤnfhundert Mark zu ſteigen, damit ihr 
deſto bequemer reiſen koͤnntet. Dieß iſt groß⸗ 
muͤthig, und ich daͤchte bey nahe, dieß waͤre 
alles, was ihr wuͤnſchen koͤnntet. | 
Molly beſtuͤrzt. Wie! Iſt dieß, was Sie zu 
unſerm Beſten gethan zu haben glaubten? 
Frick. Aber, Herr Frank, es war doch vor⸗ 
hin nicht der geringe Werth der von der Lady 
Lallin angebotenen Summe, der ſie zur ab⸗ 
ſchlaͤgigen Antwort bewogen hatte; es war — 
rank, der ſich beſtürzt stellt. Wie! Eure abs 
ſchlaͤgige Antwort hatte andere Arfachen, als 
den Vortheil? Ihr haͤttet mir alſo eure 
Gründe ſagen ſollen; zu der Zeit, da ich bey 
ihr war, haͤtte ich alles erhalten; denn ſie 
war in einer ſolchen Verfaſſung, daß er euch 

alles verwilliget hätte, e. 
Molly. Herr Frank, merken Sie 290 ich 
bitte Sie darum, daß wir von niemand Huͤlfe 
erwarten, daß wir nichts auf der Welt ver⸗ 
langen, daß uns nichts zu dem Entſchluſſe 
bringen kann, aus unſerm Vaterlande zu 
ziehen; und ſagen Sie der kady Lallin nur 
gerade 
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gerade heraus, daß wir uns ſo gluͤcklich be⸗ 
finden, als es moͤglich iſt; kurz, daß uns kein 
Anerbieten, ſo anſehnlich es auch waͤre, dazu 
verleiten koͤnne, das ſtille und ruhige Leben, 
welches wir hier genieſſen, zu verlaſſen. 

Frank. Man muß doch einige wichtige 
Urſachen angeben, euere abſchlaͤgige Antwort 
darauf zu gruͤnden; denn dieß hieſſe doch 
wirklich zu ſtark wider ſie gefehlet, wenn ihr 
ſo ſchlechthin ohne Urſache ein ſo vortheilhaf⸗ 
tes Anerbieten ausſchlagen wolltet. Sie liebt 
euch ſo ſehr, daß ſie ſich fuͤr ſehr beleidigt hal⸗ 
ten moͤchte, wenn ſie ſaͤhe, daß ihre 1 
thaten euch zuwider ſind. 

Frick. Zuwider? 

Frank. Zuwider, ja. Es ſieht en ſo 
aus. Ich bin ſchuldig/ es euch als ein ehrli⸗ 
cher Mann zu ſagen. 

molly. Sie fodern einige wichtige urſa⸗ 
chen von mir. Hier haben Sie uͤberzeugende. 
Ich habe ein dreyjaͤhriges Kind, ein anders, 
welches ich noch an meiner Bruſt traͤnke; 
wollen Sie, daß ich aus Eigennutz das Leben 

meiner 
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meiner ganzen Familie in einem ſo zarten 
Alter in Gefahr ſetze? Wollen Sie, daß 
wir unſern Vater verlaſſen, einen ſtebenzig⸗ 
jaͤhrigen Greis, der immer nur auf uns und 
unſer Glück bedacht war; der ſein aͤuſſerſtes 
angewandt hat, um uns eine fuͤr unſern 
Stand ſchickliche Erziehung zu geben, und der 
keinen weitern Dank von uns fodert, als uns 
die letzten Tage feines Lebens hindurch in dem 
ruhigen Genuſſe feiner Wohlthaten zu ſehen? 
Ja, mein Vater, ich ſchwoͤre es euch noch 
einmal, und mein Mann wird mein Wort 
nicht zuruͤckziehen ‚ niemals werden wir euch 
verlaſſen, die Geburt und die Liebe ſchreiben 
uns dieſes Geſaͤtz vor; aber glaubt, daß die⸗ 
ſes letztere Gefuͤhl allein hinreichend waͤre, 
wenn ihr uns auch gleich weiter ante an⸗ 
gienget. 5 
Frank. Ja, dieß ſind Urſachen — Ihr 1 
liebet euren Vater — Ihr liebet eure Kin⸗ 
der — Dieß hatte ich vorher geſehen. Ich 
habe es zum voraus für euch meiner groß? 
muͤthigen Gebieterinn geſagt, aber es hat ſie 
nicht 
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mr. 


nicht zurück gehalten; fie will für eure Kinder 
ſorgen, fie will die Aufſicht derſelben über ſich 
nehmen, und ſie mit ihrem Sohne erziehen 
laſſen, den ſie zaͤrtlich liebet. In Anſehung 
des guten Papa, iſt ſie uͤberzeugt, daß, da er 
bequem reiſet, die Veraͤnderung der Luft ihm 
ſehr zutraͤglich ſeyn, und daß die mancherley 
Zerſtreuung ihm das Leben um ganze Jahre 
verlaͤngern wird. Was wollt ihr? Sie ſieht 
die Sache einmal alſo an, mein Fehler iſt es 
nicht. Was zum Henker kann man demjeni⸗ 
gen fuͤr Einwendungen machen, der alles fuͤr 
einen thut, und ſo eifrig een einen Ba 
lich zu fehen ? | 

Frick. Aber, Herr Frank, alles, was Sie 
mir da ſagen, koͤmmt mir unbegreiflich vor. 

Frank. Ihr koͤnnet heute noch die Verſiche⸗ 

rung davon haben. 

Molly. Und wie? 

Frank. Sie erwartet euch heute Abend, 
wenn alle eure Geſellen fort ſeyn, wenn ihr 
keine Befehle mehr zu geben haben, kurz, wenn 
ihr frey ſeyn werdet; ſie zaͤhlet darauf, daß 
dn ihr 
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ihr alle kommen werdet, ſie zu beſuchen, ihr 
zu danken, mit einander die noͤthigen Anſtalten 
zu treffen; daß ihr ihr euere Kinder mitbringen 
werdet; ihr koͤnnet ihr es nicht verſagen; ſie 
verlangt es, fie zaͤhlet darauf, und — (zur 
Molly.) Sie wird doch hinkommen, nicht wahr? 

"Molly verlegen. Ich werde meines Vaters 
und meines Mannes Willen thun. 

Frank. O! fie werden es wollen, fie wer⸗ 
den es gewiß wollen; das waͤre zu merklich. 
Ich rede als ein guter Freund mit euch; belei⸗ 
diget ihren Stolz nicht; dieß iſt der kitzlichſte 
Fleck bey vornehmen Leuten — Sie hat 
mächtige Freunde; fie iſt eine Frau, die nicht 
will, daß ihr die Unternehmung einer guten 
Handlung fehlſchlage — Und wenn ſie unge⸗ 
fehr einen Befehl zu erhalten ſuchte, euch wi⸗ 
der euren Willen reiſen zu machen — Hoͤret, 
fie iſt großmuͤthig, ſie iſt freygebig, aber fie 

iſt auch heftig. 1 | 

Molly. Das ungluͤckſſt eine Probe, welche 
der Tugend ſelten fehlet; ich hoffe von dem 
Himmel die Gnade, ſie zu ertragen. 

Frank. 
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Frank. Allenfalls habe ich euch gewarnet; 


ich habe alles zum Beſten zu kehren geglaubt. 


Denket der Sache ernſtlich nach, ich habe kei⸗ 
nen andern Vortheil vor Augen, als den eu⸗ 
rigen. Ich kann nicht laͤnger bleiben; ich 
habe Geld von ihr zwo duͤrftigen Familien zu 
bringe 10 Auf heute Abend, bis dahin werdet 
ihr euch berathſchlagen. (bey Seite indem er fortgeht.) 
Hum! ich fürchte ſehr, man wird zu den groß 
ſen Mitteln ſchreiten muͤſſen. (er geht ab.) 


Vierter Auftritt. 
Frick, Molly. 


molly. Dieß ſind alſo die Tugenden der | 
Groſſen! Sogar bis in ihren Wohlthaten 


ſind ſie Tyrannen, nichts ſoll ihnen widerſte⸗ 


hen, ſie wollen, daß man ihnen das Leben der 


Greiſe und der Kinder aufopfere, ohne nah 
daruͤber Vorwürfe zu machen. 


Frick. Irgend eine geheime urſache bewegt 
ſie zu dieſer Handlung. 
Molly. Gewiß, mein Vater; und wenn 
fi uns bekannt wäre, ſo wuͤrden wir die ganze 
9 ' Nieder 
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ſehen. 

Frick. Wir muͤſſen uns indeſſen dazu 4005 
ſchlieſſen, ihr zu gehorchen, ſonſt wird u e n | 
Drohungen in Erfüllung feßen 

molly. Und mein Mann verlas un 
diefen grauſamen Augenbliden! 

Frick. Dieß iſt vielleicht ein Gluͤck; feine 
Empfindlichkeit, die er nicht würde haben bez 
zwingen koͤnnen, wuͤrde vielleicht gemacht 
haben, daß er in ſeinen Antworten nicht ſo 
gelind und zuruͤckhaltend geweſen waͤre, als 
du. 

Molly. Wie, mein Vater! wolltet ihr ihm 
verheelen, was fo eben vorgegangen iſt? 
Frick. Nein, gewiß nicht. Ich muß ſogar 
mit ihm die Maasregeln nehmen, um die 
Wirkungen der Bosheit dieſes Weibes zu 
vermeiden. Aber uͤberlaſſe mir die Sorge, 

ihm dieſe Nachricht zu ertheilen. 

Molly. Hier iſt er. Bi 


Fuͤnfter 
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Fünfter Auftritt. 
Thomas fauber angekleidet / Frick N Molly. 


Molly. Wie du dich nun erhitzet haſt, mein 
Schatz! Warum koͤmmſt du denn ſo geſchwind 
zuruͤck? 

Thomas. Um dich eher wieder zu ſehen, 
liebe Molly. 

Frick. Nun, was wollte der Lord von dir? 

Thomas. Er iſt nicht wieder nach Hauſe 
gekommen, ich habe ihn nicht geſehen. 
Molly. Das war wohl der Muͤhe werth, 
dich einen ganzen Morgen verlieren zu machen. 

Thomas. Ich wollte wetten, daß die 
Schuld nicht an ihm liegt. Uebrigens, wer 
laͤßt uns wohl nicht warten? Aber er hat 
mir ſagen laſſen, daß er laͤnger aufgehalten 
wuͤrde, als er geglaubt haͤtte, ich moͤchte nur 
wieder nach Hauſe gehen, und ihn in meiner 
Werkſtaͤtte erwarten, wo er mich wieder an⸗ 
treſſen wollte. | 

molly. Welch wichtiges Geſchaͤft kann er 
denn mit die auszumachen haben? 
| D 2 Thomas. 
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Thomas. Ich weiß es nicht, aber ich glaube 
etwas Gutes. Ein vornehmer Herr, der fo 
leutſelig, ſo menſchenfreundlich, von ſeinen 
Bedienten ſo geliebt iſt, wie er, ſuchet einen 
Menſchen von meinem Stande nicht ohne 
groſſe Urſachen auf. | | 

Molly. Es ift genug, daß es Nit gaby 
Lallin Bruder iſt, ſo ſetze ich hie an Mis⸗ 
trauen in ihn. 

Thomas. Ach, welch ein Unterfäieh: 
Wenn du ſaͤheſt, mit welcher Liebe, mit wel⸗ 
chem Eifer er bedienet wird; wie ſeine Leute 
ſogar in ſeiner Abweſenheit mit ihm beſchaͤfti⸗ 
get ſind, wie ſie ſuchen, ihm mit allem zuvor 
zu kommen, was ihm gefallen moͤchte, mit 
welcher Zärtlichfeit fie von ihm reden. Seine 5 
Bedienten ſind lauter Leute, die oder deren 
Eltern ſeinem Vater gedienet hatten; und 
wenn die Befoͤrderungen „die er einigen unter 
ihnen nach ihren Gaben verſchaffet hat, ihn 
zwingen, neue anzunehmen, ſo bleiben fie 
entweder nicht lang oder ſie bilden ſich bald 
nach den vorigen. 


Molly. 
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Molly. So geht es nicht bey der Lady ballin 
zu; dieſe veraͤndert ihre Bedienten, wie man 
ſagt, verſchiedene male des Jahrs. 

Thomas. Es iſt wahr. Nur den Frank 
weiß ich, der ſeit bey nahe Ia Jahren da 
geblieben iſt. 4 

Molly. Ich wollte wohl die Urſache ſagen, 
aber du moͤchteſt mir 8 daß ich bos⸗ 
haft waͤre. 

SGrick. Weil du doch den Lord erwarteſt, 
ſo flehe ihn um ſeinen Schutz wider ſeine 
Schweſter an, welche uns durch ihren Agent, 
den Herrn Frank, zum voraus hat ankuͤndigen 
laſſen, daß ſie einen Befehl erhalten wuͤrde, 
der uns zwaͤnge, England zu verlaſſen, wenn 
wir die fuͤnfhundert Mark jaͤhrlich nicht an⸗ 
nehmen wollten, die ſie uns von neuem hat 
anbieten laſſen, um uns zu entfernen. 

Thomas. Aber welchen Bewegungsgrund 
kann fie hab, n? Hat euch 8 nichts 
merken laſſen? 

Molly. Sie will für unſthe Kinde fegen; 3 
ſie will, daß wir heute Abend mit ihnen zu 
D 3 | ihr 
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ihr kommen; ſie erwartet uns — Wirſt du 
ſie hinfuͤhren, mein Schatz? | 

Thomas. Ihr Anerbieten, aus welcher 
Quelle es auch flieſſen mag, verdienet unſern 
Dank. Wir koͤnnen uns nicht davon befreyen; 
ſie iſt von einem Stande, der unſere Ehrfurcht 
verdienet. 

Molly. Wir wollen nicht hingehen, wenn 
du mir glauben willſt. Die Tugend iſt mir 
verehrungswuͤrdig, aber niemals der vor⸗ 
nehme Stand. 

Thomas. Dieſe Regel iſt zu ſcharf, liebe 
Molly; der Unterſchied der Staͤnde iſt kein 
leerer Traum. 

Molly. Wir erfahren es wohl, er iſt eine 
Grauſamkeit. 

Thomas. Du irreſt noch, indem du den 
Misbrauch für die Sache ſelbſt nimmſt. 


Sechster 


ein Schauſpiel in drey Aufzügen. 55 


a 


— — 
Sechster Auftritt.. 
Lord Kiſton, Frick, Thomas, Molly. 


(Dem Lord Kiſton folgt einer von feinen Leuten nach / 
der ein Kiſtchen traͤgt / und / nachdem er ihm 
ſolches zugeſtellet wieder fortgeht.) 

Lord Niſton. Es iſt mir ſehr leid, daß ich 
euch eine vergebliche Muͤhe gemacht habe, 
Herr Thomas; aber Umſtaͤnde, die der Ges 
brauch nothwendig gemachet hat, und die ich 


nicht vorherſah, haben mich bis itzt aufge⸗ 


halten. 
Thomas. Sie ſind gar zu guͤtig, Milord. 
Lord Rifton. Man gebe mir dieſes Kiſt— 
chen. Setzt euch zu mir an dieſen Tiſch. Wir 
wollen uns ſetzen. (Sie ſehen einander an, und 
unterſtehen ſich nicht / ſich niederzuſetzen. Der Lord winkt 
es ihnen zweymal zu; bey dem letztenmale gehorchen fie.) 
Setzet euch nieder, ich bitte euch. Dieſes Kiſt⸗ 
chen ward bey den Fuͤndlingskindern hinter⸗ 
legt, und enthaͤlt die Beweiſe eures Standes. 
Molly. Was hoͤre ich? | 
Thomas. D Himmel! 598 
D 4 Lord 
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Cord Riſton. Leſet die Aufſchrift. 
Thomas beſt. „Dieſes Kiſtchen ſoll nur 
v dem Lord Kiſton in eigener Perſon, und, 
„ wenn er ſterben ſollte, feinem naͤchſten Er⸗ 
„ ben zugeſtellet werden. Eintauſend drey⸗ 
„hundert und zwanzig.“ 

Frick. Aber, Milord, da waren Sie kaum 
auf der Welt? 

Lord Riſton. Von meinem Vater iſt 2 
Rede. Ihr werdet bald erfahren, warum es 
nicht eher zuruͤckgenommen worden iſt. Hier 
iſt nun der Brief, den ich unter meines Va⸗ 
ters Schriften gefunden habe, und deſſen Ab⸗ 
ſchrift in dem Kiſtchen liegt; leſet ihr das eine, 
Herr Thomas, ich will das andere eurem 
Schwiegervater geben. 

(Er giebt dem Thomas den Brief, den er aus feiner Taſche 
gezogen hat / alsdann oͤfnet er das Kiſtchen, und 
giebt den daraus genommenen Brief dem Frick.) 

Thomas lieſt. „Die letzte Staatsveraͤnde⸗ 
„rung lehret mich, mein lieber Lord, was ich 
„ zu befuͤrchten habe; und die Schwachheit 
„ des Koͤnigs, für welchen wir uns aufopfern, 

„ mein 
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» mein Vater und ich, iſt wenig fähig, mir 
„ Muth einzufloͤſſen. Ich ergreife einen aͤuſ⸗ 
„ ſerſten Entſchluß, um dasjenige zu retten, 

„ was mir am liebſten auf der Welt iſt. Ich 
„ uͤberrede die Lady, als. wäre ihr einziger 
„ Sohn geſtorben, und ich laſſe ihn bey den 
„Fuͤndlingskindern unter dem Namen Tho⸗ 
„ mas erziehen, anſtatt des Namens Hugo, 

v der ihm in der Taufe beygeleget worden 

„ iſt; wenn wir den Frieden in England 
„ zu Stande bringen, fo werde ich ihn bald 
„wieder herausnehmen; ſollten die Unruhen 

„ zunehmen, wie ich es vorherſehe, und folls 
„ ten wir in denſelbigen erliegen, fo empfehle 
„ich ihn Ihrer Freundſchaft. So ſehr auch 
„ feine Erziehung möge vernachlaͤſſiget worden 
„ ſeyn, fo wird er immer genug wiſſen, fein 
„Vaterland zu vertheidigen; und unſer Bey⸗ 
„ ſpiel ſoll ihn lehren, die Gefahr ſeines Les 
„ bens nicht zu fürchten, um feinen Herren 

y getreu zu ſeyn. Sie werden in dem Kiſtchen, 
„ welches ich in das Fuͤndlingshaus habe fras 
„ gen laſſen, die Abſchrift dieſes Briefes finden, 
| | D 5 „ wie 
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„ wie auch meinen Heyrathsvertrag mit der 
„ Lady Clare, Nichte des Koͤnigs, und einige 
55 Edelgeſteine, die er brauchen kann, wenn 
„ er nichts von unſern Guͤtern erbet. Zugo 
„ Spencer, Sohn, Graf von Gloceſter.“ N 

Frick. Es iſt vollkommen der nemlice 
Inhalt. 

Cord Rifton. Sie find Fer Eh und der 
Erbe des Grafen von Gloceſter, folglich Lord 

ſeit Ihrer Geburt. 

Molly. Ach, Milord! iſt es wohl moͤglich? 
Was haben wir Ihnen nicht zu verdanken! 

Thomas. Milord, welche Erkenntlichkeit 
ſind wir Ihnen ſchuldig! 

Cord Rifton. Nun iſt es meine Pflicht, 
Ihnen Rechenſchaft von der Urſache zu geben, 
die mich verhindert hat, Sie eher zuruͤck zu 
nehmen. Mein Vater war ein vertrauter 
Freund von dem Ihrigen, Sie koͤnnen es aus 
dem Briefe ſchlieſſen, den Sie ſo eben geleſen 
haben; er ward nach der Eroberung von 
Briſtol mit in ſeiner Ungnade begriffen, und 
von der Koͤniginn nach Guyenne verwieſen. 
Er 


— 
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Er hatte öfters um feine Zuruͤckberufung ans 
halten laſſen, ohne fie zu erhalten; ich ſuchte 
eine Stelle in dem Kriege, den der junge 
Koͤnig Eduard in Frankreich und Britannien 
führete; er ſah mich oft, beſonders zu Grech 
und zu Calais, wo mich einige ausnehmende 
Thaten bekannt machten; er erlaubte mir, 
nach London zuruͤck zu kommen, gab mir den 
Titel als Lord wieder, den mein Vater, wel— 
chen ich kurz zuvor verloren, immer geführet. 
hatte; nun mußte ich ſeine Erbſchaft in Ord⸗ 
nung bringen. Ich fand dieſen Brief unter 
ſeinen Schriften; ich eilete, ſie zu ſuchen, 
ſobald ich hier ankam, und vor allem die 
Wahrheit der Geſchichte zu beſtaͤtigen, um 
Ihnen keine vergebliche Freude zu machen. 

Molly. Wie zufrieden bin ich, mein lieber 
Schatz! Nun werden wir bald im Stande 
ſeyn, alle das Gute zu thun, dazu wir Gele⸗ 
genheit finden werden. 

Thomas. Ach! daran erkenne ich dich. 
meine liebe Molly; dieß iſt die erſte Ausru⸗ 
fung einer empfindungsvollen Seele. Ja, 
wir 
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wir werden andere gluͤcklich machen; dieß iſt 
der ſchoͤnſte Theil des vornehmen Standes. 
Wir kennen die Armuth, ſie wird uns ruͤhren; 
wir haben Kummer gefühlet, wir werden jenen 
leicht glauben, den unſers Gleichen ausſtehen. 

Frick. Willſt du mir in dee Sache glau⸗ 
ben, Thomas? 

Thomas. Ihr wißt, daß ic dieſes immer 
fuͤr meine Pflicht gehalten habe. 

Frick. Behalte dieſe Edelgeſteine, um dir 
ein bequemes Leben zu verſchaffen, und wirf 
den Heyrathsvertrag und das Kiſtchen in die 
Themſe. Du wirſt bald einen verabſcheueten 
Namen tragen. Sieh das Ende deines Va⸗ 
ters und deines Großvaters, und welche Bez 
lohnung ſie fuͤr ihren Eifer in dem Dienſte des 
Koͤnigs erhalten haben. Sieh deinen Vater 
in dem Schooſe der Gunſt fuͤr ſeine Tage zit⸗ 
tern, und gezwungen ſeyn, dich zu verbergen, 
und dich unter den verachtetſten, unbekann⸗ 
teſten Kindern des Volkes erziehen zu laſſen. 
(Er deutet auf den Lord Kiſton.) Sieh, Milord, fein 
Vater war ein Freund von dem deinigen, er 
iſt 
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iſt mit in ſeiner Ungnade begriffen; nach 
zwanzig Jahren hat er nicht einmal die Frey⸗ 
heit, die der geringſte Englaͤnder genießt, und 
wuͤrde vielleicht noch nicht in der Hauptſtadt 
ſeyn, wenn nicht ein gluͤcklicher Umſtand den 
König haͤtte ſehen laſſen, waͤs er an einem 
Unterthane, wie er iſt, verloͤre. Mein Freund, 
die groſſen Stellen find für die groſſen Leute; 
aber die groſſen Bekuͤmmerniſſe ſind auch fuͤr 
ſie. Vergleiche deinen geringen aber ehrlichen 
Stand mit dem Stande eines Lords, du wirſt 
allen Vortheil auf deiner Seite finden. Geht 
dir das Nothwendige ab? Zitterſt du für 
deine Kinder? Biſt du ungluͤcklich in deiner 
Haushaltung? Nein, wirſt du mir ſagen. 
Je nun, mein Freund, dieß ſind die wahren 
Guter; die übrigen find nur ein Blendwerk, 
das der Stolz und die Eitelkeit erfand. 
Molly. Mein Vater, da ihr mir einen 
Mann gabet, ſah ich nicht auf die Geburt, ihr 
wißt es. Mein Herz eilte eurer Wahl entge⸗ 
gen, und ich ſah nur auf ſeine Liebe und auf 
ſeine guten Eigenſchaften. Der Sohn eines 
5 | Lord 
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Lord kann ſich bey einem Schreiner befinden, 
Thomas iſt ein Dgpeis davon; aber er iſt ein 
Niedertraͤchtiger, wenn er da bleibt. Er iſt 
ſich ſelbſt, ſeinem Koͤnige und ſeinem Vater⸗ 
lande Rechenſchaft von allem dem Guten 
ſchuldig, das er hätte thun ſollen. Nun darf 
er ſich nicht mehr anſehen, ſondern die Stelle, 
in die er verſetzet worden iſt, die Pflichten, 
die er zu erfuͤllen verbunden iſt, und das Volk, 
unter welchem ein jeder die Augen auf ihn 
heftet. Wißt ihr denn, ob nicht Thomas 
Spencer die Verbrechen ſeiner Vaͤter vergeſſen 
machen wird, ob er nicht Englands Held ſeyn 
wird, ſo wie jene ſeine Tyrannen waren? 
Die Lauf bahne, welche ſich vor ihm oͤfnet, iſt 
freylich muͤhſam, aber er zeiget ſich auf derſelbi⸗ 
gen mit Vortheil, und wir koͤnnen ihre Schran⸗ 
ken nicht ſehen. Geh, mein lieber Mann, betritt 
ſie mit Vertrauen; eile, wohin dich die Ehre 
rufet; ſey eine Stüße des Staates und der Ges 
ſaͤtze. Wenn ich nach deinen Tugenden ur⸗ 
theile, ſo wirſt du bald denjenigen gleich ſeyn, 
die jemals die Groͤßten in England waren. 
Lord 
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Cord Riſton. Sie hat Recht, ſchoͤne Miſtrißz 
uͤbrigens hat man von den Verbrechen der 
Spencers nad) ihren Strafen geurtheilet, und 
man hat alle die Eigenſchaften vergeſſen, die 
ſie lobenswuͤrdig machten. 

Frick. Aber es gehoͤren auch noch Mittel 
dazu. 

Lord Riſton. Ich zweifle nicht daran, daß 
ihm der Koͤnig alle feine Güter wird wiederz 
geben laſſen, ſobald er wiſſen wird, daß er 
lebt, und ich werde mein ganzes Anſehen an⸗ 
wenden, um ſie ihm zu verſchaffen. 

Molly. Es ſind alſo keine Schwierigkeiten 
mehr dabey. Sein Gluͤck wird ſeiner Geburt 
gleich ſeyn, wenn es dem Lord gelingt. 

Frick. Keine Schwierigkeiten mehr! Ich 
ſehe noch grauſame vor, mein Kind. In 

dieſem Augenblicke ſiehſt du nur die Erhebung 
deines Mannes. Dich rührt nur das Ver⸗ 
langen, alle das Sanfte derſelben 905 dich 
zuruͤck flieffen zu ſehen. 

Molly. Ich vertheidige mich 0 mein 
Vater; aber ſollte ich auch das Opfer da⸗ 

W von 
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von ſeyn, fo würde ich es nicht anders 
ee 

Lord Riſton. Das iſt es eben; was Sie 
vielleicht zu befuͤrchten haben. 
Ä Thomas. Was fagen Sie, Milord? Jh 
ich ſollte das Ungluͤck meiner nn Molly 
verurſachen! EN 

Lord Kiſton. Ich will es 8 Ihnen e ver⸗ 
ib daß ich befuͤrchte, Sie moͤchten dazu 
gezwungen werden. Ein Lord darf nicht ohne 
Erlaubniß des Koͤniges heyrathen. Folglich 
iſt, den Geſetzen gemäß , Ihre Ehe ungültig. 
Uebrigens kann die Tochter des Thomas Frick, 
eines Schreiners, ſo tugendhaft, ſo vernuͤnf⸗ 
tig, fo verehrungswuͤrdig fie auch iſt, ſich 
nicht fuͤr den Lord Spencer ſchicken. Es giebt 
kein Beyſpiel von einer Misheyrath in dem 
Koͤnigreiche; urtheilen Sie nun ſelbſt, ob 
man an Ihnen anfangen wird, ſie zu N 
migen. 

Molly. Ach, Himmel! was fagen Sinan 

Brick. Dieß iſt es eben, meine Tochter, 
wis ich dir nicht zu erkennen zu geben wagte. 
| Wie 
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Wie wird dein Schickſal werden? wie 50 
Schickſal deiner ae 


Molly. ach! mit Weiden Streiche haben 
Sie mich itzt niedergeſchlagen? Aber nein, 
Milord zeigt uns itzt nur noch Furcht. Wenn 
der Koͤnig die Begebenheit wiſſen wird, die 
meinem Manne ſeinen Stand wieder giebt; 
wenn er die geſaͤtzmaͤſſige Richtigkeit unſerer 
Verbindung erfahren wird; wenn man ihm 
endlich ſagen wird, daß ich Mutter bin, fo 
wird er uns nicht mehr trennen wollen; er iſt 
ſelbſt Gemahl und Vater. Aber wenn es auch 
ſogar, wider mein Hoffen, durchaus ſeyn 
muͤßte, ja ſo wuͤrde ich darein willigen. Geh, 
lieber Thomas, folge unſerm tapfern Monar⸗ 
chen auf dem glaͤnzenden Wege, den ihm ſein 
Muth gebahnet hat; geh, theile mit ihm die 
Lorbern, die ihn kroͤnen. So wie der Lord 
durch die Staͤrke feiner Tugenden fein Vers 
trauen und ſeine Wohlthaten verdienet, ſo 
ſoll fein Beyſpiel deine Regel ſeynz indem fein 
Vater in einer wenig verdienten Verweiſung 


E ſchmach⸗ 
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ſchmachtet, ſtrebt er nach der Ehre, ſein Blut 
fuͤr ſein Vaterland zu vergieſſen, und zwingt 
es durch ſeine Tapferkeit, ſein erlittenes Un⸗ 
recht zu verguͤten. So mußt du dich auffuͤh⸗ 
ren, dieß iſt dein Muſter. Wollteſt du wohl 
vor einem deines gleichen erröthen ? 
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Thomas. Liebe Molly, ich wuͤrde vielmehr 
erroͤthen muͤſſen, wenn ich ein grauſamer Gatte 
und ein unmenſchlicher Vater waͤre. Milord, 
Ihre Erhebung iſt zu theuer um dieſen Preis. 
Ich bin durch das heiligſte Band verbunden, 
nichts wird es zerreiſſen koͤnnen, als der Tod. 
Dieſer verehrungswuͤrdige Greis, der mehr 
mein Vater iſt, als jener, welcher mich ver⸗ 
laſſen hat, nachdem er mir das Daſeyn gez 
geben, hat alles fuͤr mich gethan; er hat mich 
aus dem ſchaͤndlichen und elenden Zuſtande 
gezogen, in welchem ich vergeſſen ward. Er 
hat ſein Brod mit mir getheilet, das er nur 
mit dem Schweiſſe ſeiner Stirne verdiente, 

ohne zu wiſſen, ob ich es ihm einſt wuͤrde 
wieder geben koͤnnen; endlich hat er mir feine 
| | einzige 
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einzige Tochter gegeben; in der Hoffnung, daß 
ich fie glücklich machen und die Stuͤtze feines 
Alters werden wurde. Der Himmel hat dieſe 
gluͤckliche Verbindung geſegnet, und ſeit vier 
Jahren bin ich Vater von zween Soͤhnen; 
und Sie wollen, Milord, daß ich ſo viele, ſo 
groſſe Wohlthaten vergeſſen, meinen Schwie⸗ 
gervater verlaſſen, meinen Kindern ihren 
Stand rauben, und meine Gattinn entehren 
ſoll? Nein, Milord, wir wollen dieſes trau⸗ 
rige Geheimniß in der Familie behalten, und 
es bleibe ganz England unbewußt, daß ein 
Abkoͤmmling von dem ungluͤcklichen Spencer 
lebt. | 
Molly traurtg. Was ſagſt du, mein Schatz, 
mich entehren? Ich kann weder vor dem 
Richterſtule des Himmels ſtraf bar, noch vor 
den Augen der Menſchen niedertraͤchtig ſeyn. 
Wenn ich die einzige waͤre — Aber, Milord, 
verzeihen Sie; ich bin Mutter — Ach, 
Milord! die Kraͤften verlaſſen mich — Ich 
erlaube nur noch ein Wort — vollenden Sie, 
was Sie angefangen haben. 5 
E 2 Cord 
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Lord Rifton fieht auf. Es iſt meine Schul⸗ 
digkeit, ſchoͤne Miſtriß, und ich werde nichts 
verſaͤumen, Ihr allerſeitiges Gluͤck veſtzu⸗ 
ſetzen. aan | 


Mn — — een" 


Molly. Denken Sie nicht an mich, Milord. 
Mein Schickſal mag ausfallen, wie es will, 
ſo wird man mich niemals daruͤber klagen 
hoͤren. Aber, Milord, meine Kinder — 
meine Kinder — 


Thomas. Sey ruhig, meine Liebe, das 
erſte Geſaͤtz iſt die Menſchenliebe; es lebt 
keiner, der ſie zerſtoͤren kann, und wenn 
es Herzen gaͤbe, die grauſam genug waͤ⸗ 
ren, ihre Stimme zu verkennen, ſo erhebt 


ſich die Seele eines Vaters uͤber alle Macht. 


Milord, Sie kennen die meinige. Man 
kaun meinen Stand nach Gutduͤnken ein⸗ 
richten; aber man wird mich niemals dazu 
bringen, daß ich den Stand meiner Kinder 
veraͤndere. 


Lord 
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Lord Niſton. ie Sie verſichert, daß 
es meine Schuld nicht ſeyn wird, wenn nicht 
alles zu Ihrem groͤßten Vergnuͤgen ausfaͤllt. 

(Moly wirft ſich auf die Hand des Lord, ohne etwas zu 

reden / er leidet es mit einem Zeichen der Liebe und 
des Anthells / welche Mine dieſer troſtloſen Familie 
alles zu verſprechen ſcheint; Thomas nimmt ihm i 
die andere Hand, und fie begleiten ihn zuruck, 
indem fie einen ſtummen Schmerz merken laſſen.) 


Ende des zweyten Aufzuges. 


eine 
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Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt, 


Thomas kömmt allein; wiefinnig unruhig. geht 
hin und her, und ſagt enz here abne daran 
zu denken. | 

rt deine Frau (e icht auf und ab.) 
vergiß deine Kinder — (er geht noch auf 
und ab; hernach ſetzet er ſich wie aus Zerſtreuung, und 
ſagt:) Wie, wenn man auch die Seele veraͤn⸗ 
dern koͤnnte, wenn man den Stand veraͤndert! 
(Er ſteht wieder auf / und ſetzt ſich in einer Ecke der Buͤhne 
nieder / ſo daß Frick im Hereinkommen ihn nicht gleich ſehen 
kann.) a 


Zweyter Auftritt. 
Thomas, Frick. 


Frick. Wo kann mein Tochtermann hin⸗ 
gegangen ſeyn? er iſt auf einmal vom Tiſche 
aufgeftanden, und hat uns verlaſſen, ohne 
etwas zu ſagen — Jonas — Jonas — 


| Dritter 
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Dritter Auftritt, 


Die vorigen, Jonas. 


Jonas, noch in der Entfernung. Herr! — 
(er koͤmmt.) Da bin ich, Herr. 

Frick mit einem geheimnißvollen Tone. Höre, Jo⸗ 
nas. Was ſagte meine Tochter da inne, da 
ſie ganz leiſe redete? 

Jonas auch in dem nemlichen Tone. Ihr wißt ja 
wohl, daß ſie anfieng zu weinen, da ſie ihre 
Kinder anſah. Gerade in dem nemlichen 
Augenblicke ſtund Herr Thomas von Tiſche 
auf; fie glaubte, ihre Thraͤnen haͤtten ihn bes 
wogen fortzugehen, und ſie ſagte ganz leiſe, 
fie hätte Unrecht, daß fie weinete, und fie 
wollte itzt ihren Schmerz zu verbergen ſuchen, 
weil er ihm ſo nahe gienge. 

Frick. Und wo iſt er denn, dein Meiſter? 

Jonas. Er iſt wieder durch die Werkſtaͤtte 
hinein gegangen. (Indem er ihn gewahr wird, und 
bn dem Frick zeigt.) Hier! ſeht, ſeht. ler gebt ab.) 


E 4 Vierter 
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ee Auftritt. 5 


Frick Thomas. 


Frick. Ha! biſt du hier? (Thomas Fb auf.) 
Komm doch, und ſetze dich wieder zu Tiſche, 
mein Freund, du haſt nicht zu Nacht gegeſſen. 

Thomas. Ich habe keinen Hunger, mein 
Vater. 

Srick. Dieß iſt das erſtemal R daß ich die 
Traurigkeit und den Ekel an unſern Mahlzei⸗ 

» ten geſehen habe. f 

Thomas. Ich war kein Lord. 

Frick. Komm denn, deine Frau erwartet 
Sie 

Thomas. Meine Frau — Sie durchbo⸗ 
ret mir das Herz, meine arme Frau. | 

Frick. Sie würde ſelbſt gekommen ſeyn, 
dich zu ſuchen, aber ſie iſt bey ihren Kindern. 

Thomas. Bey ihren Kindern — bey den 
meinigen, mein Vater. 

Frick. Ach, mein Sohn — du haft fie 
gefehen , und haft fie verlaſſen, . ihnen 
etwas zu ſagen. 


1 


* 


Thomas. | 


N 


’ 
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Thomas. Ich! war beſtuͤrzt, ich dachte — 
Frick. Komm denn, du haſt ihnen nicht 
die mindeſte Liebkoſung erwieſen. 
Thomas. Dieß find die erſten Fruͤchten der 
Reichthuͤmer und des vornehmen Standes. 
Frick ſicht durch den Gang. Ich höre ein Ge⸗ 
raͤuſch. Es iſt ein Bedienter des Lord Kiſton. 


anf Auftritt 
Molly, Thomas; ‚Stich, 


Molly. Mein Schatz, hier iſt ein Brief, 
den einer von den Leuten des Lords dir ſehr 


eilends bringt. 


Thomas bedenkt ſich ob er den Brief aufbrechen will. 
Dieſer Brief wird alſo m unſer Schickſal ent⸗ 
ſcheiden. | 

Molly. Er kann auch dein Halbes Gluͤck 
verurſachen. Gieb ihn her, ich will ihn leſen, 
er würde uns nicht fo geſchwind ſchreiben, 
wenn er uns ſchlechte Nachrichten mitzuthet⸗ | 


len hätte. 


E 5 Thomas. 
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Thomas. Hier haſt du ihn, moͤchteſt du 

dich nicht betruͤgen. 

molly tief. „Ich habe mit dem Könige 
„ geſprochen, mein lieber Lord; “ (indem fie ſich 
in die Rede fälle.) Mein lieber Lord, dieß Wort 
hat eine gute Vorbedeutung. (Sie fährt fort zu 
leſen.) „Er war recht froh darüber, daß noch 
„ ein Erbe aus einem Haufe lebte, welches 
„ feinem Pater mit fo groſſem Eifer gedienet 
„ hat. Er giebt Ihnen Ihren Stand und 
„Ihre Guͤter wieder; was Ihre Heyrath 
„ betrift, fo iſt dieſe von Rechtswegen un⸗ 
„ guͤltig, und was ich ihm auch hierüber habe 
„ fagen koͤnnen, verhindert mich nicht zu 
„ glauben, daß er fie für nichtig erklaͤren laſſen 
„wird.“ Ach! Himmel! (Sie laßt den Brief 
fallen / und fälle ſelbſt auf einen Strohſeſſel / den fie auf den 
Frick umwirft, welcher ſie wieder aufhebt.) 

Frick. Ach! meine Tochter! 

Thomas läuft zu ihr / und bebt fie in ſeine Arme auf. 
Liebe Molly, ich hätte dieſe Begebenheit vor⸗ 
herſehen, und dich dieſen leidigen Brief nicht 
leſen laſſen ſollen. 


Molly. 
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Molly. Ich konnte meinen plößlichen 

Schrecken nicht zurückhalten, Milord, denn 
ich kann Ihnen keinen andern Namen mehr 
geben. 
Thomas. Ach, Moly! ich bin immer dein 
Geliebter und dein Gatte — Verwuͤnſcht 
ſey jeder vornehme Stand, wenn man ihn auf 
Koſten dieſer heiligen Rechte kaufen muß. 

Molly. Laß uns nicht eitle Träume taͤu⸗ 
ſchen, mein lieber Freund, das größte Gluͤck, 
das dir itzt wiederfahren kann, iſt, mich zu 
vergeſſen. Erinnere dich nur an deine Kinder, 
ſie werden mein einziger Troſt an dem Zu⸗ 
fluchtsorte ſeyn, den ich mir einſam waͤhlen 


werde. Sie werden mir immer dein Bild 


vorſtellen. Moͤchten ſie faut deine Tugenden 
nachahmen. 
Thomas. Liebe Gattinn, ich wage es noch, 
zu hoffen. Vielleicht hat der Lord dem Koͤ⸗ 
nige das Gluͤck unſerer Verbindung nicht leb⸗ 
haft genug geſchildert; vielleicht wird er uns 
zu einer andern Zeit gewaͤhren, was er heute 
e Sollte er wohl, wenn ich mich ihm 
nahere, 
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nähere, im Stande ſeyn, das Unglück meines 
Lebens verurſachen zu wollen. | 

Frick. Ich will dir keine Vorwürfe Mücheln 
meine liebe Molly; aber wie manchen Kum⸗ 
mer haͤtteſt du dir erſparet, wenn du deinen | 
Mann meinem Nathe hätteft folgen laffen! 
Molly ſteht auf. Ich würde ihn noch daran 
hindern, mein Vater; nicht um mit einer 
eitlen Unempfindlichkeit zu pralen, welcher 
mein Herz widerſpricht, ſondern um meinen 
Gatten in feiner wahren Stelle zu ſehen; wir 
werden endlich die einzigen Ungluͤcklichen in 
England ſeyn, die es durch ihn geworden 
ſind, und ich werde jeden Mund von ſeinem 
Lobe ertoͤnen und feine Wohlthaten kund mas 
chen hoͤren. Ich geſtehe es, dieſer einzige 
Gedanke tröftet meine Seele, erhebt fie und 
verleiht mir die Staͤrke, mein Ungluͤck zu er⸗ 
tragen. Ja, mein lieber Thomas, giebt es 
alsdann noch ein Gluͤck fuͤr mich, wenn ich 
dich nicht mehr ſehen werde, ſo wird es dieſes 
ſeyn, zu hoͤren, daß du ſie rechtfertigeſt. 

We 1 W d 
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Frick, Meine Kinder, warum betruͤbt ihr 

euch uͤber Zufaͤlle, die noch ungewiß ſind? 

Laßt uns mit Vertrauen und Demuth dasje⸗ 

nige erwarten, was dem Koͤnige gefallen 
wird, uͤber unſer Schickſal zu befehlen. 


* 


Sechster Auftritt. 
Srank, Molly, Frick, 
Thomas. 


Frank. Ihr ſeht mich in der groͤßten Be⸗ 
truͤbniß. Ich hatte es euch vorher geſagt. 
Lady Lallin iſt raſend aufgebracht, nachdem 
ich ihr erzaͤhlet habe, daß ihr ihre Geſchenke 
nicht annehmen wollet!“ Da ſie nun ſelbſt 
geſehen, daß ihr nicht einmal heute Abend 
mit euren Kindern gekommen ſeyd, ihr dafür 
zu danken, wie ſie es hoffete, ſo hat ſie itzt 
einen Befehl erhalten, euch mit eurer ganzen 
Familie nach Calais bringen zu laſſen, und 
dieſen Augenblick wird man kommen, Were 
Befehl zu vollziehen. 

Molly. 
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molly. Ich hatte mich wohl geirret, da 
ich glaubte, mein Unglück hätte feinen hoͤch⸗ 
DM Gipfel erreiche ! | 

Thomas. O, meine liebe Molly! fuͤhleſt 
du unſer Gluͤck? Wir werden nicht getrennet 
werden. Herr Frank, die Lady eile, uns 
dieſen Befehl ankuͤndigen zu laſſen, man 
wird uns reiſefertig finden. Geh, liebe Frau, 
geh, hole, was für dich und deine Kinder uns 
umgaͤnglich nothwendig iſt, und laß keine 
Verzoͤgerung bey unſerm Gehorſam finden. 
Mein Vater wird uns in einigen Tagen nach⸗ 
folgen, wenn er unſere Sachen in die noͤthige 
Ordnung gebracht haben wird — So giebt 
es denn Verfaſſungen, in welchen die Landes⸗ 
verweiſung eine Gnade iſt. 

Molly. Wie, du willſt — 

Frick. Ja, meine Tochter, er muß als ein 
Mann handeln. Wenn man zur Wahl zwi— 
ſchen den Vorurtheilen und der Natur gez 
zwungen wird, ſo hat jede fuͤhlbare Seele 
nur einen Entſchluß zu ergreifen. 


Frank. 


1 
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Frank. Aber, hoͤret, ihr koͤnntet euch ei⸗ 
nige Zeit lang verſtecken, man wuͤrde vielleicht 
ein Mittel finden, die Lady zum 1 0 
zu bewegen. 

Thomas. Ich, mich ae Dieſer 
Befehl erfuͤllet alle meine Wuͤnſche. Nicht 
ruhig erwarte ich ihn, aber freudig. So geh 
denn, liebe Molly, du wirſt nicht fruͤhe genug 
fertig ſeyn. | 
Molly. Bedenkeſt du es wohl. ‚ mein lieber 

Thomas? | 

Thomas. Wie? ob ich es bedenke? 2 In 
der Verfaſſung, in welcher wir fi ind, war 
dieſes das Gluͤcklichſte, was uns wiederfah⸗ 
ren konnte. 

Molly. Ich ſehe es, dein Entſchluß iſt 
gefaßt. Ich muß den meinigen faſſen. 

(Sie hebt den Brief auf / den ſie hatte fallen laſſen / da 

ſie in Ohnmacht geſunken war / und geht ab.) 


Sieben⸗ 
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Siebenter Auftritt. | 
‚Stanf, Thomas; Frick. 


Frank. Aber warum trotzt ihr dem Sturme, 
da ihr ihn noch abwenden konnt? 
Thomas. Ich ſehe, Sie wollen, die Lady 
von einem Verbrechen zu retten, daß wir durch 
eine freywillige Flucht ihr die Schande erſpa⸗ 
reten, uns einen Befehl ankuͤndigen zu laſſen, 
den ſie nach einer falſchen Ausſage von dem 
Koͤnige erhaſchet hat; aber durch einen un⸗ 
vermutheten Zufall iſt uns fogar ihre Falſch⸗ 
heit nuͤtzlich. Alſo, Herr Frank, wenn ſie 
Sie hieher geſchicket hat, um auf die Wirkung 
zu lauren, welche dieſe Nachricht in uns herz 
vorbringen wuͤrde, ſo koͤnnen Sie, der Sie 
ein Zeuge davon geweſen ſind, nur hingehen 
und ihr Rechenſchaft davon abſtatten. 
Frank. (bey Seite) Der Teufelskerl kann 
heren. (laut.) Ihr habt einen ſonderbaren Bez 
griff von meiner Redlichkeit, Herr Thomas. 
Frick. Sie ſind alſo ein Verraͤther an der 
Lady, indem Sie hieher kommen, uns ein 
Geheim⸗ 
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Geheimniß zu offenbaren, welches wir nicht 
eher, als in dem Augenblicke der Vollziehung 
erfahren ſollten. 

Frank. Dieß iſt eben die Ver Sache. 
Ich habe euch bey der Lady kennen gelernet, 
ich habe euer Schickſal bedauert, und ich habe 
geglaubet, euch durch Ueberbringung dieſer 
Nachricht einen Dienſt zu leiſten. 

Frick. Welches Vertrauen koͤnnten wir 
wohl in ihn ſetzen? Er geſtehet ſelbſt, daß 
er noch verachtungswuͤrdiger iſt, als du ihn 
vermuthet hatteſt. 

Frank. Ihr glaubet alſo, hr Frick, daß 
man unempfindlich zuſehen kann, wie die 
Tugend unterdruͤcket wird? 

Thomas. Ein anderer als ich wuͤrde viel⸗ 
leicht ſagen: Ja, wenn man Ihnen aͤhn⸗ 
lich ift. 


| F Achter 
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Achter Auftritt. 


Srank, Frick, Thomas, ein Unter⸗ 
officier, 1 Gefreyte. 


Frank. Aber man bringt den Befehl des 
Königs; (zum Unterofftcler.) Herr, ſtelle er feine 
Leute ſo „daß niemand herein noch hinaus 
komme. (zum Thomat.) Und ihr, e euch 
fertig, zu gehorchen. 

Thomas. Itzt aͤnderſt du die Sprache, da 
du deine Bosheit von einem verehrungswuͤr⸗ 
digen Befehle unterſtuͤtzet ſiehſt. Wenn ihn 
etwas entehren koͤnnte, ſo waͤre es, daß man 
dich ſieht das Werkzeug deſſelbigen ſeyn. 

Frick. Du moͤchteſt wohl, daß wir ſo un⸗ 
vorſichtig wären, und uns demſelben zu ent⸗ 
ziehen ſuchten, aber wir werden ſogleich gez 
horchen. 

Frank. Ihr habt nicht gewollt, daß die 
Lady eure Wohlthaͤterinn ſey; nun habt ihr 
fie zu eurer Feindinn gemacht. 

| Thomas. 
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Thomas. In dieſem Augenblicke iſt ihre 
Feindſchaft ein Gluͤck für uns; und wo wir 
uns auch immer befinden moͤgen, ſo werden 
wir daſelbſt gewiß Käcklichee ſeyn, als fi ie es 
hier iſt. 

Frank. Wie denn ? \ 

Thomas. Wir werden von Vorwürfen 

frey ſeyn. 
Frank. Wie! ihr unterſtehet euch, grobe 
Schmaͤhreden über die Lady Lallin zu führen; 
itzt ſeyd ihr nur noch Undankbare, huͤtet euch, 
daß ihr euch nicht noch ſtrafbarer machet. 

Thomas. Elender; wenn ich ein Wort 
ſagte, ſo wuͤrde ich dich in den Abgrund 
ſtuͤrzen, den deine Frevelthaten unter deinen 
Schritten geoͤfnet haben. Wenn der mir itzt 
angekuͤndigte Befehl nicht meinen liebſten 
Wunſch erfuͤllete; wenn ich die Stimme des 
Blutes, das in meinen Adern fließt, an⸗ 
hoͤrete — Aber, nein, rede, rede Nieder⸗ 
traͤchtiger. Deine Unverſchaͤmtheit und dein 
kriechendes Verfahren erniedrigen dich unter 
meine Rache — Ä 

5 F 2 Frank 
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Frank (zum Unterofficer) Herr, dieſe Leute 
da fangen an ſich widerſetzen zu wollen; 
richte er, wenn es beliebt, ſeine V 
darnach ein. | 

Thomas. Ich habe es Ihnen ſchon RER 
daß wir ſogleich gehorchen wollten. Meine 
Frau macht nur dasjenige fertig, was zu 
unferer Abreiſe unumgaͤnglich nothwendig 
iſt — Ihr, mein Vater, hoͤret. (er rede leſe 
mit ihm.) 

Frank bey Seite. Dieſes Zaudern ih 
mich unruhig; zum Gluͤcke habe ich allem 
vorgebeugt, aber der zweyte bleibt ſehr es 
‚mit feiner Verrichtung aus. 

Frick. Ja, du haft Recht, mein See, 
unſer Vaterland wird uͤberall ſeyn, wo wir 
beyſammen leben werden. | 
Thomas. Geht, ich bitte ach, det, pt 
ob meine Frau bald fertig iſt. 

(Frick geht ab.) 


Neunter 
N 


4 
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Neunter Auftritt. 


Frank, Thomas, der Unterofficier, 
die Gefreyten. 


— 


Thomas bey Seite. Mich von meiner Frau, 
von meinen Kindern trennen! niemals, nie 
mals. | 
Frank bey Seite. Was Teufels! man koͤmmt 
nicht. Alle das Ding geht nicht ſo geſchwind, 
als ich mir es einbildete; ich fange an, eine 
verdruͤßliche Veraͤnderung zu befuͤrchten. 

Thomas bey Seite. Dieſer erhaltene Befehl, 
mich aus England zu bringen, ſetzet mich in 
ſolche Verwunderung — Man wird den 

Koͤnig hintergangen, man wird ihn belogen 
haben; ſo viele Leute ſind eifrig, Boͤſes zu 
thun! die Lady bezahlet ſie mit meinem 
Vermoͤgen. Ach, ſie behalte es, ſie be⸗ 
halte es. 1 * 


53 Zehnter 
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Sihntet Auftritt. 


Frick, Frank, Thomas, der Untere 
officier, die Gefreyten. 


Frick. Mein Sohn, deine Frau iſt r 
in ihrer Kammer, noch in der Werkſtaͤtte. 

Thomas. O Himmel! Und meine Kinder? 

Frick. Jonas hat mir geſagt, er haͤtte ſie 
ſehen ausgehen, mit ihrem Saͤuglinge auf 
ihren Armen; das andere Kind iſt in der 
Werkſtaͤtte bey ihm. 

Thomas. Und habt ihr einige en 
gen zur Abreiſe geſehen?! 

Frick. Nicht die mindeſte. 

Thomas. Das verſtehe ich nicht; wo mag 
ſie hingegangen ſeyn? 

Frick. Das kann ich mir nicht vorſtellen. 

Thomas. Ich zittre. (Zum Frank.) Wenn 
man ſo boshaft geweſen wäre — Gdtt! 
welch ſchrecklicher Verdacht! Zittert, wenn 
er wahr waͤre. 

Frank. Worinn beſteht denn diger Ver⸗ 
dacht? 


— 


e 
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Thomas. Daß man meine Frau habe weg⸗ 
nehmen laſſen. Wenn das mindeſte Geſchrey, 
der mindeſte Laͤrm, dieſen Argwohn haͤtte 
rechtfertigen koͤnnen, wuͤrdeſt du ſchon nicht 
mehr ſeyn. 


Eilfter Auftritt. 


Die vorigen, Jonas. 


Jonas läuft herbey / und ſchreyt. Herr Thomas, 
Herr Thomas, hier fi nd Leute, die nehmen 
euren Sohn weg. 

Thomas ſchreyt und geht mit dem Jonas ab. b. Ach 

Gott! ach Gott! f 
Frank. Gut! Er geht hinaus, dieß haben 
wir eben gewollt. 


(Er geht eilends mit dem Unterofficler und den Ge⸗ 
frepten ab.) 


Zwoͤlfter Aufteitt 
Frick allein, reicht die Arme nach der Scene. 


Meine Kinder! — meine Kinder! 
mein Sohn! — ach, Himmel! (er falt vor 
| J 4 Sch wach⸗ 
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Schwachheit und Schrecken auf einen Stul hin.) Er 
geht in ſein Ungluͤck. Man nimmt mir ihn 
weg, man nimmt mir ſie alle weg — Meine 
Tochter! Ach! alles hat für mich ein Ende. 
Der Schrecken erſchoͤpfet die wenigen Kraͤf⸗ 
ten, die mir uͤbrig blieben. O die wildeſte, 
die grauſamſte unter allen Weibern! was 
haben wir dir gethan? — Aber, Himmel! 
irre ich mich? Nein, er iſt es, es iſt mein 
Sohn, den ich wieder ſehe. Mein e 
mein liebes Kind! 1 


Dreyzehnter Auftritt. 
Frick, Thomas, der Unterofficier. 


Thomas mit einer erſtickten Stimme, zitternd vor 
Zorn, den Halskragen am Hemde aufgeriſſen wie ein 
Menſch, der ſich nicht mehr kennet, in der einen Hand 
haͤlt er feinen Sohn und in der andern ein Handwerkszeug. 


Hier iſt er — hier iſt er, mein Kind — 
der ſchaͤndliche Frank! — Sie haben die 
Flucht ergriffen‘, die Niedertraͤchtigen — 
* Meine Frau — Ich ſehe ſie nicht — (zu dem 

| Unter⸗ 
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Unterofſicier.) Ihr ſeyd mir zu Huͤlfe gekom⸗ 
men — Es ſind Ungluͤckliche — ohne 
euch — erlag ich — meine Frau — ver⸗ 
wahret meinen Sohn wohl, hier iſt er — 
Ich gehe — Wo fol ich fie ſuchen? Meine 
Frau — Mein Kind — Ich hoͤre, ich ſehe 
1 Mutter. 


Vierten Auftritt. 


Frick, Thomas, der Unterofficier, 
Molly. 


Molly 1000 Freuden. Ach Himmel ! 400 
| mein Schatz! mein Schatz — 
| Thomas verwirrt. Wo iſt mein Sohn? wo 
iſt mein Sohn? 

Molly. Alle unſere Nachbarn find zuſam⸗ 
men gelaufen — Ich hab ihn denſelbigen 
gegeben — Sie haben mit mir gefprochen — 
Ich habe nichts angehoͤret. Ich komme — 
Ach, welche Freude! ich komme von dem 
Könige, mit welchem ich ae geredet habe. 

F 5 N 
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Frick. Mit dem Koͤnige! Ey, groſſer 
Gott! was haſt du ihm denn geſagt? 

Molly. Ich weiß nichts mehr davon; ich 
erinnere mich nur noch an ſeine Guͤte und an 
ſeine Antwort. 

Thomas. Ach, welche Antwort? was haft 
du von ihm begehret? 

Molly. Ich bin nicht ruhig genug, um dir 
alles dieſes umſtaͤndlich zu erzaͤhlen. So viel 
ich mich noch erinnern kann, iſt, daß er mir 
die Hand nahm, mich aufheben ließ, und zu 
mir ſprach: Laßt der Lady Lallin, oder den⸗ 
jenigen, die in ihrem Namen kommen wer⸗ 
den, ſagen, daß ſie keinen Befehl habe, einen 
Lord gefaͤnglich einzuziehen, und daß ich den⸗ 
jenigen widerrufe, welchen fie von mir erz 
ſchlichen hat, die Familie des Thomas Frick 
nach Calais zu ſchicken. 

Thomas. Ach, Molly! 

Molly. Was fehlet dir? lieber Schatz? N 

Thomas. Du haſt mich unglücklut ge⸗ 
. 

a Was willſt du damit fagen? 

| Thomas, 
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Thomas. Ich kann nicht ohne dich leben, 
du weißt es wohl; dein unvorſt chtiger Schritt 
N wird uns bald trennen. 

Molly. Lieber Gatte, wenn ich nur rauf mich 
geſehen haͤtte, wuͤrde ich freylich dieſes nicht 
gethan haben; aber ich habe mich ſelbſt auf 
einen Augenblick vergeſſen, und es duͤnkt mich, 

ich ſehe, wie mir ganz England dafuͤr danket. 


Fünfſehnter und letzter Auftritt. 
Die vorigen, Lord Kiſton. 


Lord Riſton von aufn herein. Man mache 
mir den Augenblick auf, ich komme in dem 
Namen des Koͤnigs. 

Molly läuft, und 129 8 ſelbſt auf. Ach! es 15 
der Lord. 

Lord Rifton zum Untere Herr, er kann 
wieder fortgehen, und ſeine Leute mitnehmen; 
der Koͤnig hat mir den Auftrag gegeben, es 
ihm zu ſagen, und uͤbrigens bin ich ihm Buͤrge 
für dieſe Leute, die er gefangen zu nehmen 
Befehl hatte. (Der Unteroſſicter geht ab.) 

N e Molly. 
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Molly. Siehſt du, mein Schatz. 

Lord Riſton. Der König iſt ganz von 
Ihnen eingenommen, liebenswuͤrdige Miſtriß, 
Er iſt zu der Koͤniginn gekommen, wo ich 
war, voll Verwunderung über Ihre Herz⸗ 
haftigkeit und uͤber Ihre Großmuth. 

Molly. Wahrhaftig, Milord, ich erinnere 
mich nur noch, daß ich mich ihm zu Fuͤſſen 
warf, indem ich ihm Ihren Brief und meinen 
Sohn vorſtellete; ich war ſo verwirrt, ſo 
unruhig — Bedenken Sie, daß ich es wagte, 
eine ſo wichtige That uͤber mich zu nehmen. 
Vergieb es mir, liebſter Gatte, damals ſah 
ich nichts, als deine Gefahr. Ja, Milord, 
ſo ſicher ich wußte, was ich zu ſagen hatte, 
ſo wuͤrde ich mich nicht wundern, wenn ich 
das Gegentheil geſagt haͤtte. 

Lord Rifton. Sie haben nichts geſagt, 
was nicht wohl angebracht und wichtig ge⸗ 
weſen waͤre. Der Koͤnig iſt ſehr davon ge⸗ 
ruͤhret worden, daß ich Thraͤnen ſeine Augen 
füllen ſah, als er es erzaͤhlte, und die Koͤniginn 


konnte die ihrigen bey der ruͤhrenden Schily 
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derung nicht zuruͤckhalten, da er uns ſagte, 


daß Sie ſich nicht wider ein Geſaͤtz beſchwe⸗ 
reten, welches Ihnen Ihr Stand ſelbſt un⸗ 
bekannt ließ; aber daß Ihr Gemahl die Lan⸗ 
des verweiſung mit Ihnen den Ehren, die den 


Rang eines Lords begleiten, vorzoͤge, wenn 
er ſich als ſolcher von Ihnen trennen muͤßte; 


5 daß, fo ſchmeichelhaft ein ſolches Opfer wäre, 


Sie ſich nicht nur nicht dazu verſtehen wollten, 
ſondern ſogar noch kaͤmen, ſeine Macht und 


Anſehung zu Verhinderung deſſelbigen anzu⸗ 
rufen. Sie find mit feiner Antwort zufrie⸗ 


den geweſen. Er hat mir uͤber dieß noch den 
Auftrag gegeben, allen denjenigen, welche an 


der Einziehung der Guͤter des Hugo Spencer, 


Grafen von Gloceſter, Theil gehabt hatten, 


kund thun zu laſſen, daß, wenn ſie dieſelbigen 


in drey Tagen nicht wieder herausgaͤben, er 


alle die ihrigen wegnehmen laſſen wuͤrde. Er 


x 


ſchickt mich hieher, um Sie die Wirkungen 


feiner Güte fühlen zu laſſen, und den Unter⸗ 


nehmungen meiner Schweſter a zu 


thun. 
Sr ic, 
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Frick. Ach, Milord! wenn Sie wuͤßten, 
wie grauſam dieſelbigen geweſen ſind! 

Thomas zeigt auf die Molly. Mein Pater, laßt 
uns dieſe empfindliche Seele nicht betruͤben. 
Moͤchte ihr auf ewig unbekannt bleiben - Ba 

Molly. Was denn? 

Thomas. Zaͤrtliche Gattinn! Ja, du biſt ein 
Engel, der vom Himmel herabſtieg, um mich | 
glücklich zu machen. Milord, ſollte mich wohl 
der Koͤnig von einer ſo großmuͤthigen Gattinn 
trennen wollen? Er wäre graufamer, als — 

Lord Kiſton. Nein, er will es nicht. Und 
die Koͤniginn, welche ihrer Macht immer ſicher 
iſt, wenn es auf Wohlehaten ankoͤmmt, hat 
erhalten, daß eure Heyrath nicht fuͤr unguͤltig 
erklaͤret werde, und daß man ihr die ruͤhrende 
Molly Frick unter dem Namen der Lady 
Spencer vorſtelle. 

Thomas. O Eduard! o mein König! dieß 
iſt die einzige Wohlthat, 9 meine Seele 
wuͤnſchte. 

Molly. Sie ſetzen Ihrer Guͤte keine 
e, | 


Korb 
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Aaord Rifton. Sie find mir keinen Dank 
ſchuldig. Ich bin allzu gluͤcklich, da ih Ahnen 
Gefaͤlligkeiten erwieſen habe. Aber, liebens⸗ 
wuͤrdige Molly, die Koͤniginn will Sie heute 
mit Ihrer ganzen Familie ſehen. In einigen 
Tagen wird ihr Lady Spencer mit groͤſſerm 
Gepraͤnge vorgeſtellet werden. Heut will fie 
nur noch die großmuͤthige Molly ſehen, deren 
Muth der ganze Hof bewundert hat. 
| Thomas. Ach, Milord! wie vielen Dank 
ſind wir Ihnen ſchuldig! 

Frick. Mann, der ſeiner erhabenen Geburt 
wahrhaftig würdig iſt! — O Himmel! du 

allein kannſt ſo viele, ſo groſſe Tugenden 

belohnen. 


Ende des dritten und letzten Aufzugs. 
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